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Der Nrieg.
Der Tagesbericht vom 20. März.

Ein Erfolg gegen Vie Engländer bei Hpern.
— Französische klnariffe verlustreich zurück¬
geschlagen. — Memel von den Russen besetzt.

W. T.-B. Großes Hauptquartier,  20 . März , vor¬
mittags . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
An der Straße WltSzhaete - Bvern bei St . El - i

nahmen wir den Engländern eine Häusergruppe  fort.
Am Südhang der Lorettahöhe  wurde ein Schlupfwinkel,
in dem sich noch Franzosen hielten, gesäubert.

In der Champagne  verlies der Tag im allgemeinen
ruhig,  nachdem beim Morgengrauen unsere Truppen einige
französische Gräben nördlich Beauscjour genommen hatten.

Französische Teilangrisse nördlich von Verdun in der
Woevre - Ebene  und am Ostrande der Maashöhcn bei
C o m b r e s wurden unter schweren  V c r l u st e n für den
Feind zurückgeschlagen.

Gegen unsere Stellungen am Reichsackerkopf und
Hartmannsweilerkvpf  machten die Franzosen
mehrere Vorstöße, dir schon im Ansetzen unter unserem Feuer
mit erheblichen Verlusten zusammenbrachen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aus der Ostfront verlief der Tag verhältnismäßig

ruhig.  Die Russen haben Memel besetzt.
Oberste Heeresleitung.

Der Handelskrieg gegen England.
Neue Erfolge der Unterseeboote.

wieder eine ganze Knzahl englischer Schiffe
versenkt.

W. T.-B. London, 19. März . (Nichtamtlich.) Wie
die Prcßassociation meldet, wurde der Dampfer „F i n-
p a l", der ungefähr 2000 Tonnen groß ist und zwischen
London und Leith verkehrt, am Montagvormittag in
der Nähe der Mündung des Flusses Coguet an der
Küste von North hu mberla nd  torpediert . Von
der 27 Mann starken Besatzung sind 6 ertrunken . Einer
der überlebenden erzählte, der ganze Boden  des
„Fingal " müsse aufgerisscn worden sein, da das Schiff
binnen 2 Minuten  untcrgegangen sei. Die Zeit
hätte kaum genügt , eines der Boote abzuschneiden, in
das einige hineiusprangen . Die anderen seien in See
gesprungen und von den Kameraden aufgefischt worden.
Bald darauf habe sic ein vorbeifahrendes Fischerfahr¬
zeug gerettet und in Northshiclds gelandet.

Aus derselben Quelle wird gemeldet, daß der
Dampfer „Atlanta"  am Sonntag früh , mit Stück¬
gut beladen, die Galways Docks verlassen habe. Fünf
Meilen von der Jnishturkinsel sah der Kapitän das
Periskop eines Unterseebootes, das augenscheinlich das
Schiff verfolgte. Der Kapitän gab Volldampf und be¬
gann , als das Unterseeboot schon ziemlich nahe war,
einen Zickzackkurs  zu steuern. Die Geschwindig¬
keit der „Atlanta " war aber nicht halb so groß
wie die des Unterseebootes, so daß dieses fast bis aus
Rufweite  hcrankam und zu feuern begann. Als
der Kapitän sah, daß keine Aussicht auf ein Entkommen
war , ließ er die Besatzung in die Boote gehen. Bald
darauf sahen sie die „Atlanta " in Flammen und das
Unterseeboot eiligst gegen Südwest verschwinden. Die
Besatzung erreichte nach mehreren Stunden Jrishboffin.

W . T.-B. London, 19. März . (Nichtamtlich. Mel¬
dung des „Reuterschen Bureaus ".) Die Dampfer
„Blues acket " und „Hyndford"  sind auf der
Höhe von Beacht, Head torpediert worden. „Hyndford"
wurde leicht beschädigt und konnte Gravesend erreichen.
„Bluejacket" hält sich noch über Wasser. Die Besatzun¬
gen sind gerettet worden, außer einem Mann vom
Dampfer „Hyndford".

Ein weiteres (vpfer?
Nrrlin , 20. März . (Ktr . Bln .) Der „Köln. Ztg." zufolge

erklärte der Koch eincZ vor San Sebastian liegenden eng¬
lischen Dmnvscrs , er habe zu der Besatzung eines Dampfers
von 12 000 Tonmien Ra-nmgehalt gehört, der mit 8000 Tonnen
Fleischknnserven  im Ärmelkanal ans dem Wege nach
England von einem deutschen Unterseeboot versenkt wurde.

weitere vermitzte englische Sch ffe.
w.  T .-B. London, 19. März , lNichtamtlich.) Nach einer

Veröffentlichung - der Admiralität  werden folgende
britische Schisse als vermiet bezeichnet: „B o r r o w d a l e".
1093 Tonnen groß, die am 21. Januar van Cardiff nach
Granville fuhr : die Stahlbark „E n g e l h o r ft". 2439 Tonnen
groß, die am 20. August mit einer Ladung Gerste von Val¬
paraiso nach Falmouth fuhr ; „Membland ", 3027 Tonnen
groß, die am 15. Februar von Hüll nach dem Tyne fubr , und
der Schleopdampfer „D i P l o m a t", der seit dem 15. Februar
vermißt wird.

Die Angst vor den II -Booten.
XV.  T .-B. Grimsb », 20. März . (Nichtamtlich) Hier wurde

gestern ein Bootsmann des Dampfers „Truro " von . der
Wilson-Linie zu 23 Tagen Gefängnis  verurteilt , weil er
ich geweigert hatte, mit dem Schiff a u s z u f a h r e n. Die
übrigen Leute der Besatzung wurden aus demselben Grunde
mit je 5 Pfund Sterling Geldstrafe belegt.

Der große Typ der neuen deutschen Boote.
W. T .-B. Rotterdam , 19. März . (Nichtamtlich.) Der

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet : Die englischen
Dampfer „Advoeat" und „Lestris", die in der Nordsee von
deutschen Unterseebooten verfolgt wurden , sind gestern hier
angekommen. Der Kapitän des „Advoeat" sagte aus . sein
Schiff sei einem deutschen Unterseeboot 4 Meilen von der
holländischen Küste entfernt begegnet. England besitze keinen
so großen Typ,  wix .dieser deutsche sei.
3um Untergang des Dampfers „Glenartney ."

w. T.-B. London, 19. März. (Nichtamtlich.) Aus New-
havrn wird über den Untergang des Dampfers „G l e n a r t -
n e y" noch gemeldet: Der Dampscr, dessen Reisladung zum
Teil für London, zum Teil sür Liverpool bestimmt war . wurde
gestern abend 10,45 Uhr ohne Warnung  ungefähr zehn
Meilen von Bcachy Head torpediert . Die Bemannung bekam
das Unterseeboot erst zu sehen, als sie sich in den Booten be¬
fand. Tie Besatzung sah den Dampfer eine halbe Stunde,
nachdem er getroffen war, versinken.

3um Fliegerangriff auf den Rüstendampfer
„vlonde ".

W. T .-B . London, 19. März . (Nichtamtlich.) „Dailv Mail"
meldet : Der Küstendampser „Blonde"  war ein internierter
deutscher  Dampfer , der von der Regierung übernommen
worden war . Er ist am Mittwoch im Tyne angekommen. Er
war am Montag etwa 3 Niesten von Northforland von einem
deutschen Flugzeug angegriffen worden. Wie der zweite
Offizier erzählt, kam das Flugzeug ■etwa eine halbe Meile
vor dem Schiff aus einer Nebelbank und kreuzte in einer
Höhe von ungefähr 500 Fuß  über dem Dampfer . Das
Schiff vollsührte unter Volldampf eine plötzliche Wendung,
so daß zwei Bomben, die der Flieger fast gleichzeitig abwarf,
20 Fuß von dem Hinterteil des Schiffes ins Wasser sielen.
Die „Blonde" setzte mit Volldampf die Wendungen fort , so
daß zwei weitere Bomben, die der Flieger abwarf , ebenfalls
fehlgingen. Nachdern er eine fünfte Bombe, die in der See
explodierte, abgeworfen hatte, verschwand der Flieger in nord¬
östlicher Richtung im Nebel.

Englische Beklemmungen.
Berlin , 20. März . (Ktr . Bln .) Trübselige Betrachtungen

werden laut „Köln. Ztg." in der „Morningpost" ausgestellt:
Deutschland könne nicht ausgehungert werden, aber Eng¬
land müsse sparen,  den Gürtel fester schnallen. Für
Frankreich  uiid Belgien  werde jetzt die Lage grausam,
fast unerträglich,  daher dürfe England keine abwartende
Politik treiben , sondern müsse alle Mittel  an eine mög¬
lichst schnelle Durchführung des Krieges setzen.

Die angebliche Esfektivblockadc.
Sr . Kopenhagen, 20. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) In einem Telegramm an die Washingtoner Regie¬
rung über Englands Absicht, alle Zufuhr nach Deutschland
abzuschneiden, erklärte Staatssekretär Grey nach der Mel¬
dung der „National Tidendc", daß die englische Flotte die
Effektivblockade  bergestellt habe. Mit Hilfe einer
Kette von Kreuzern  wird die ganze Ausfuhr von und
dre Einfuhr nach Deutschland scharf kontrolliert werden.
Ein amerikanischer Einspruch in England

bevorstehend.
XV.T.-B. London, 19. März . (Nichtamtlich.) Das

„Rcutersche Bureau " meldet aus New Bork:  Es ist
u n z w c i f el h a f t, daß die amerikanische Regierung
gegen die neue britische Verordnung , betreffend den
deutschen Handel, Einspruch erheben wird.

W . T .-B . London , 19. März . (Nichtamtlich .) Die
„Times " melden aus Washington  vom 17. März:
Die Anzeichen mehren sich, daß Präsident Wilson einen
scharfen Protest  gegen die britische Seepolitik
einlegen wird. Die amtliche Erklärung der britischen
Politik scheint seine Überzeugung nicht zu ändern , daß
es seine Pflicht ist, gegen die mit den amerikanischen
Rechten und Handclsinteressen unvereinbare  Ver¬
letzung des Völkerrechts aufzutreten . In Regicrungs-
kreisen scheint eine ehrliche Enttäuschung  dar¬
über zu herrschen, daß England sich weigerte,  die
Einfuhr amerikanischer Lebensmittel nach Deutschland
züznlasscn,  wofür die deutschen Unterseeboote
zurückberufen  worden wären. Keine Zeitung
unter  st ü tzt beute die britische Politik , alle  er¬
klären, entschlossen zu sein, den P r ä s i d c n t c n zu
unterstützen. Der Korrespondent der „Times " erwähnt
die Äußerung des Senators Walsh, eines Kupferintcr-
essenren̂ daß das britische Vorgehen in der Geschichte
beispiellos  sei und daß ungewöhnlich energi¬
sche Vorstellungen dagegen erhoben würden. Unter
den Senatoren herrsche allgemeines Bedauern,
daß der Kongreß nicht vor der Schließung den Präsi-

>entcn ermächtigte, Lieferungen  an die Krieg-
ührenden zu verbieten.

Holland hofft auf entaegenkommende Behandlung.
XV.  T .-B. Amsterdam, 19. März . (Nichtamtlich) Das

„Handelsblad " meldet aus dem Haag:  Obwohil wöder die
'ranzösische noch die englische Verordnung über die Repressalien
etwas über ein besonderes Entgegenkommen  enthal¬
ten, das den niederländischen  Eigentümern von Gütern
deutscher Herkunft erwiesen werden solle, und obwohl beide
Gesandte bisher keine bestimmten Instruktionen hierüber er¬
hielten. ist doch aller Grund vorhanden, anzunchmen , daß btc
Repressivmaßregeln im Sinne eines besonderen Entgegenkom¬
mens gestaltet werden. Namentlich wird vermintlich der
'̂Güterverkehr  zwischen Holland und seinen Kolonien
nicht belästigt werden.

Der Ansstand am Clvde.
XV. T .-B. Rotterdam , 19. März . (Nichtamtlich) Wie der

„Rotterdamsche Courant " berichtet, beschloß das technische Per¬
sonal der Werke am Clyde mit 5616 gegen 1522 Stimmen , sich
hinsichtlich der Arbeitsbedingungen den Beschlüssen der
Schiedsgerichtskommission der Regierung zu fügen, die ihre
Arbeiten sofort beginnen soll.
Der lUordanschlag gegen § ir Roger Tasement.

FindlayS Oiückbcrufung.
Kopenhagen, 19. März . (Ktr. Bln .) Die englische Regie¬

rung hat sich nun endlich bemüßigt gesehen m der Angelegen¬
heit des englischen Gesandten F i n d l a y irgend welche Maß¬
regel zu ergreifen , nach dein Bekanntwerden der Anklage Sir
Roger Casements war Findlay von seinem Posten in
Ebristiania auf kurze Zeit beurlaubt  worden . Wer es
scheint bereits damals sestgestanden zu haben, daß der Ge¬
sandte nicht dorthin zurückkehren  wird . Nun mel->
fcct „Daily News", daß der englische Gesandte zum 30. April
endgültig abbernfen  wird . Um die Wirkungen die-
ses Schrittes nach außen hin einigermaßen a b z u«
schwächen,  hat die Dubliner Staatsanwaltschaft gegen Sir
Roger Casement einen Steckbrief wegen „Hochverrats"
erlassen. Die Abberufung des englischen Gesandten bleibt
nichtsdestoweniger das Eingeständnis dafür , daß die Anklage
Sir Roger Casements berechtigt  war , und daß man sie in
London, was ja gar nicht versucht wurde, in keiner Weise zu
entkräften imstande ist.

Mangel an englischen Krankenpflegern.
Berlin , 20. März . (Ktr. Bln .) Die „Times " fordern

dringend auf, eiligst ein P f l e g e r ko r p s zu organisieren.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Eine bevorstehende grotze Offensive auf der
Westfront?

Berlin , 20. März . (Ktr . Bln .) Über eine bevor¬
stehende  Offensive der Alliierten ans dem westlichen Kriegs¬
schauplatz spricht laut „B. T." der Korrespondent der „T i j d"
in Dünkirchen.

Flucht aus Calais.
Berlin , 20. März . (Ktr . Bln .) Wegen der wiederholte.n

Zeppelinangriffe  auf Calais sollen laut „Täglicher
Rundschau" viele Bürger nach Le Havre und Paris  ver¬
zogen sein.

Vie Rämpfe an der tzser.
Kopenhagen, 19. März . „Bcrlingske Tidende " meldet wur

der englischen Front : Die Kämpfe  in Belgien haben sich
ron La Baffee und St . Cloi nach dem äußer  st en Westen
der Kampfffont verschoben.  Die Verbündeten drücken
mit äußerster Kraftanstrengung auf die Iserlinie . Englische
Kriegsschiffe unterstützen die Operationen durch das Bom¬
bardement W e st e n d e s.'
vie französischen Lügennachrichten und die

deutsche kieeresleitung.
W . T .-B. Berlin , 19. März . (Amtli  eh.) Im Ausland

wird von französischer Seite die Nachricht verbreitet , daß eS
sich bei der Winterschlacht in der Champagne n i cht um einen
Dnrch bruchsversuch,  sondern um die Wsicht handelte,
die deuffchen Kräfte zur Entlastung der Russen zn fesseln.
Man will hiermit einmal den eigenen Mißerfolg bemänteln,
und andererseits dem Bundesgenossen Sand in die Augen
streuen. Leider ivird die Behauptung dadurch widerlegt , daß
die Kämpfe, die am 16. Februar in der Champagne begannen
nicht wohl russische Truppen entlasten konnten, die an diesem
Tage schon in den masurischen Wäldern umzingelt
wäre  n , und daß ferner den Deutschen Befehle in die Hände
gefallen ' sind, die den Durchbruch ausdrücklich an¬
ordnen. —- Der englische Oberbefehlshaber soll, wie ans
Christiania und Bukarest gemeldet wird , den Verlust der
Deutschen bei Neuve Chapelle aus 18 000 Mann beziffert
haben. Diese Zahl übertreibt die taffächlichen Gcsamtver-
lustc um das Dreifache. Auch sonst sind in letzter Zeis im
Ausland teils unerhört übertriebene , teils völlig frei erfun¬
dene Nachrichten über grotze Verluste der deutschen Truppen
verbreitet worden. Die deutsche Heeresleitung bleibt  dem-
gegenüber bei ihrem Entschluß, im allgemeinen auf den
Kampf gegen Lügen zu verzichten.  Sie trägt im
Bewußtsein des Vertrauens  des eigenen Volkes kein
B e d e n ke n,  die feindlichen Berichte nach wie vor auch zur
Veröffentlichung in der deutschen Presse zuzulaflen.
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Die französischen Flieger im Gberelsatz.

Br . Basel, 20. März . (Eig. Drahtbecicht. Ktr . Bln .) Uber
die französischen Flieger , die am Mittwoch über Colmar
Bomben warfen , herrscht in der unöerelsässischenBevölkerung
starke Erbitterung.  Donnerstagnachmittag erschienen
neuerdings französische Flieger im Oberelfaß , und zwar
über dem Exerzierplatz  Habsheim bei Mülhausen . Sie
Lombardierten die dortigen vier Fliegecschuppen.  Ein
heftiges Feuer verjagte schließlich die Flieger , die nach A l t -
kirch flogen, Wo sie ebenfalls Bomben auf die Unterstadt
warfen , die keinen Schaden verursachtem
f Die schweren englischen Verluste.

London, 12. März . (Frkft . Ztg.) Wie die „Times ' mit¬
teilt , waren bei dem Kampf bei Neube Chapelle die Verluste
an Offizieren  ganz besonders schwer. Nicht weniger
als 128 Offiziere  feien getötet worden. Danach scheint
sich die ursprünglich genannte Zahl vergrößert zu haben. Die
Verluste verteilen sich auf 41 verschiedene Regimenter , am
schwersten hätten die Ccrmeron Highlander aus Schottland
gelitten.

Berlin , 20. März . (Ktr . Bln .) Die „Times " ver¬
öffentlichen Hen Brief eines Sonitätsarztes , in dem es
heißt : Tag und Nacht kamen Verwundete . Wir haben
in weniger als zwei Tagen mindestens 200 eng¬
lische Offiziere  in Behandlung gehabt. Alle
Hospitäler sind voll und noch imrner dauern die Gefechte
an . Wir haben Gefangene gemacht und kommen vor¬
wärts.

Au dem Raub der deutschen Eigentums
in Frankreich.

W. T .-B. Paris , 20. März . (Nichtamtlich) „Echo de
Paris " schreibt: Der Justizminister kündigt in einem Rund¬
schreiben an , daß er beabsichtige, einen Einheitstarif für die
Entschädigung der Zwangsverwalter  des Be¬
sitzes von Deutschen, Österreichern und Ungarn einzuführen.
Der Justizminister fordert die Behörden auf, darüber zu
wachen, daß die ZwcmgSverwalter die Beitreibung der Deut -'
fchen, Österreichern und Ungarn von Franzosen geschuldeten
Beträge nur insoweit durchführen, als sie für die Begleichung
derjenigen Zahlungen notwendig ist, welche von Deutschen,
Österreichern und Ungarn an Franzosen zu leisten find.

Deutsche Gefangene entwichen.
Vf.  T .-B. Mailand , 19. März . (Nichtamtlich) „Carriern

della Sera " meldet auSPerpignan:  Aus dem Konzentrn-
tionSlager von Mont Saint Äouii sind 16 deutsche  Ge¬
fangene entwichen. Drei davon wurden cm der Grenze wieder
ergriffen.
Die russische sozialistische Zeitung in Paris verboten.

Vf.  T .-B. Paris » 20. März . (Nichtamtlich) „Humamts"
berichtet: Die tn Paris erscheinende russische sozialistische
Zeitung „MiÄ " wurde auf Anordnung des Ministers des
Innern unterdrückt. Die „HumanitL " hofft, daß das Verbot
wieder aufgehoben wird, da die Zeitung zwar die Theorien
der russischen Sozialisten offen vertrete , aber niemals  eine
Zeile veröffentlicht habe, welche der nationalen Ber-
teidigung schaden  könnte.

Dir Finanzlage Frankreichs.
Vf.  T .-B. Lyon, 20. März. (Nichtamtlich.) „Lyoner

Repvblicaine" meldet «ms Paris : In der Kammer führte
gestern Finanzminister Ribot  aus , daß Ende 1214 die Aus¬
gaben die Einnahmen monatlich um 1100 Millionen über¬
schritten hätten . In den ersten Monaten des neuen Jahres
fei dieses Mehr an Ausgaben  auf nahezu 1300
Millionen monatlich  gestiegen . 1914 erhielt der
Staatsschatz 3600 Millionen von der Banaue de France . ‘•200
Millionen aus anderen Hilfsquellen, 1915 lieferte die Banque
de France ungefähr eine Milliarde , das Land selbst 2Vs
Milliarden Bis 1V. November 1914 hat die Banque de France
große Anstrengungen unternommen , seither sei es das Land
selbst, das die Mitte ! aufbringe . Dies sei die ungefähre
Finanzlage Frankreichs.
Ein bedauernswerter französischer Batteriechef, der Arme

und Beine verloren hat.
Br . Basel, 20. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Nach

dem „St . Galler Tagblatt " befand sich in einem AuStausch-

Kriegsbrirfe sus dem Osten.
Von unseren : zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.
Der Zussmmenbruck der russischen Offensive

aus Grodno
III.

Suwalki , 12. März.
DaS Gefecht von Berznicki.

In der Nacht vom 10. zum 11. ging die deutsche In¬
fanterie von Pockuni auf Berznicki vor. Es war 2 Uhr, alS
die ersten Schützen in die langgezogene Hauptstraße ein»
drangen , die Russen leisteten schwachen Widerstand . Am
Ende des OrteS liegen ein wenig höher ein paar Scheunen.
Bon hier, bei dem unsicheren Licht der Sternennacht , suchten
die Ruffen noch einmal ein Fcuergefecht. Sie wurden ver¬
drängt und zogen sich in der Richtung auf den Njemen zurück,
ein Regiment mit einem vollen Zug von Maschinengewehren
schien in dem dichten Wald nach Norden hin zu zersplittern.
Die deutsche Infanterie ging auf dem Weg durch den Wald
nach Kopijowo weiter, um den Fliehenden keine Zeit zur
Sammlung zu lassen. Die drei Bataillone , waren es über¬
haupt drei Bataillone ? DaS Licht war so ungewiß , es war
eine wirre Masse, die nach dem nördlichen Tannendickicht zu¬
strebte, diese Bataillone konnte man ihrem Schicksal über¬
lassen. Die Artillerie rückte nach. Sic hatte den ganzen Tag
gefunkt. Sie war froh, als sie in Berznicki einrückte. Heil¬
froh. Man war noch kaum richtig auf Stroh , die Pferde
waren gerade abgeschirrt, da fielen vom Dorfrand Schüsse.
Ein russisches Regiment rückte in voller Stärke über dir
Höhe, die ersten Häuser waren schon besetzt. Die Russen
fielen über die Artilleriepferde her und stachen sie ab. Einen
Teil ihrer eigenen Maschinengewehre hatten sie unter Be¬
deckung einer Kompagnie im Walde gelassen. Die Russen
fingen an , die deutschen Munittonswagen zu zerstören. Da,
mitten durch das Dröhnen , klang fern , bald deutlich daS Tak-
tak-tak von Jnfcmterieschüffen.

In langer Schützenlinie suchten die Russen den Hügel zu
halten . Da fielen auch im Walde ein paar vereinzelt«
Schüsse. Die BcdeckungSmannschaft der Maschinengewehre
erschoß ihren eigenen Hauptmann , um sich zu ergeben. Der
russische Leutnant , der als einziger Offizier noch blieb, er¬
schoß sich selbst. Ein Unteroffizier führte die übrigen 152
Man », die die Hände hoch hoben, aus dem Walde heraus.
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inbalrdenzug, der kürzlich Zürich passierte, ein französischer
Batteriechef, der beide Arme und beide Beine  ver¬
loren hatte. Wie er erzählte, ist ein Teil seiner Batterie von
einem feindlichen schweren Geschütz mit einem Schuh ver¬
nichtet worden, er allein blieb am Leben.

Der König von Sachsen i» Metz.
W. T.-B. Dresden, 19. März . (Nichtamtlich.) Die

„Sächsische Staatszeitung " meldet auS Metz: Der König traf
gestern mittag hier ein und besichtigte Teile des 1. Fuß»
Artillerie-Regiments Nr. 12 und eines sächsischen Landsturm-
Bataillons sowie zwei Forts.

Französisches Mißtrauen gegen Italien.
Lr . Genf, 20. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

In einem dielkommcnticrten Leitartikel erklärt der
„Matiu ", der bisher täglich die Kriegs¬
erklärung Italiens  an Deutschland als u n-
mittelbar bevorstehend  bezeichnete, ganz plötz¬
lich, daß die Lage sehr dunkel  und ungeklärt sei
und möglicherweise Überraschungen  bringen
könnte. In ähnlichein Sinne äußern sich die römi¬
schen Korrespondenten  des „Journal ", des
„Figaro " und des „Echo de Paris ". Höchstes Mißtrauen
erregt in Paris auch die Nachricht, daß Italien beab¬
sichtige, große Frühjahrs man öder in der
Lombardei  abzuhakten.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Ein schweizerischesmilitärisches Urteil über das

erfolgreiche deutsche Vorgehen im Dsten.
Vf.  T .-B- Zürich, 19. März . (Nichtamtlich.) Der mili¬

tärische Mitarbeiter der „Neuen Zürcher Ztg." bespricht die
Lage zwischen Niemen und Weichsel und betont das be¬
wußte Anhalten  der deutschen Verfolgung  nach der
Schlacht in Masuren durch höheren Führerwillen . Er hebt
die außerordentlich geschickte Gruppierung
der Truppen hervor, deren linker Flügel eine ständige Flanken,
bedrohung für drc russischen Vorstöße aus der südlichen Hälfte
des Njemen-Abschnittes bildete. Zridem stände er zur freien
Verfügung des Führers . So gestaltete sich im ersten März-
Drittel die Lage im Njemen-Abschnitt der Art , daß die Rüsten
von der beabsichtigten, teilweise schon ins Werk gefetzten
Offensive abließen  und nahe am Fluß im Bereich der
Festungen a u S w ! che n. Der deutsche Erfolg wäre aber um
so bemerkenswerter , weil er nicht durch langtvierige , verlust¬
reiche Gefechte herbeigeführt wäre, sondern durch eine ge¬
schickte operative Gruppierung und recht¬
zeitigen Wechsel  zwischen arigriffsweisem Verfahren
und glücklichen: andauernden Manövrieren zur gegebenen Zeit.
Es sei ein neuer Sieg , der durch die Beine  gewonnen
worden wäre.

vie Verteidigung von przemysl.
Br . Stockholm, 20. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Aus Petersburg wird offiziell gemeldet: In Przemysl fährt
die Festungsartillerie fort, täglich mehr als 1000 große Geschosse
auf unsere Belagerungstruppen zu schleudern, die dadurch
täglich Verluste erleiden.
Die russischen Juden - Verfolgungen in Galizien.

Vf.  T .-B . Petersburg , 19. März . (Nichtamtlich.) „Birsche-
weja Wjedomostt" veröffentlicht folgende in Lemberg publi¬
zierte obligatorische Verordnung des galizifchsn General¬
gouverneurs Grafen Bobrinski vom 13./26 . Februar d. I .:
Zufolge Befehls des Oberkommandierenden der Armee der
Südwestfront bestimmt der Militärgouverneur von Galizien
angesichts der in der letzten Zeit erhöhten Spionagedurch
Juden  auf Grund der Punkte 1, 2 und 9 des Gesetzes, lld-
treffend die Ortschaften, die als im Kriegszustand befindlich
erklärt sind: 1. Personen jüdischer Nationalität ist der Ein-
tritt in die Provinz Galizien untersagt ; 2. Personen jüdi¬
scher Nationalität ist untersagt , von einem Kreise Galiziens
in den andern zu reisen ; 3. die Schuldigen werden im
Lldministrativverfahren mit Geldstrafe bis zu 3000 Rubel
oder gefänglicher Einziehung bis zur Dauer vm: 3 Monaten
bestraft. Die Ausführung dieser Verordnung erfolgt durch

Die Schützenreihe auf deni Hügelrand , die sich in dem
hartgefrorenen Boden nicht eingraben konnte, wurde in¬
zwischen in flankierendes Feuer genommen. Sie boten in
deni beginnenden Morgenlicht gutes Ziel . Die Verluste
waren furchtbar . Das Regiment war von drei Seiten einge-
keffelt. Um 6 Uhr morgens ergab sich der Rest des Regiments
mit allen noch lebenden Offizieren.

Die deutschen Artilleristen fanden ihre Batterien im
Morgenlicht noch in tadellosein Zustand . Nur mehrere Pferde
waren erschossen oder abgestochen.

*

Um die Mittagszeit kamen wir in Berznicki an . Das
Gefecht bewegte sich vielleicht 8 Kilometer vorwärts durch den
Wald auf die Njemenlinie zu, hinter der dann die geschla¬
genen und zerrütteten Teile des 15. Korps, das hier im Ge¬
fecht gestanden hatte , Schutz suchten.

Auf dem kleinen Marktplatz standen 9 erbeutete Maschi»
nengewehre. Eben wurden die Ruffen des gefangenen Regi¬
ments gesammelt. Die Wälder steckten noch voll von Ver¬
sprengten . Etwa 10 Offiziere standen an der Spitze. Sie
waren niedergeschlagener, als sonst die gefangenen russischen
Offiziere zu sein pflegen, oder sie konnten ihre Niederge¬
schlagenheit schwerer verbergen. Sie hatten daö Schicksal
ihrer erschossenen Kameraden erfahre ». Ein Anzeichen mehr,
daß die schwerste Erschütterung durch die russische Armee geht,
ein Anzeichen mehr, Saß der Zusammenbruch vor der Tür
steht. Dieses neue 15. Korps scheint ein Beispiel für die
neuen russischen Truppen zu sein, die man jetzt aufftellt.
Rußland ist arn Ende. Man hat diese Lockerung des russischen
ArmeeverbandeS oft vorausgesagt , ohne dabei in Wage zu
stellen, daß die Übung des Russen, in korrumpierten und
faulen Verhältnissen doch daS gerade noch Notwendige zu er¬
reichen, schon im Frieden außerordentlich gut auSgebildet ist.
Man durfte jetzt im Kriege nicht von den zutage tretenden
einzelnen Zcrsetzungserschcinungen sofort auf die Zersetzung
des Ganzen schließen. Schon vor längerer Zeit wieS ich
darauf hin, daß die Zeitdauer , bis die moralische Lockerung
zur Katastrophe der Armee führen könnte, gar nicht abzu-
schätzen wäre , iveil der deutsche Maßstab eben durchaus nicht
anlegbar ist. DaS war bis jetzt. Nach den letzten Erfah¬
rungen hat die Schlußphase des Widerstandes der russischen
Armee begonnen. Auch die russischen Offiziere verschließen
sich nicht der Einsicht, daß der Feldzug für Rußland verloren
ist. Wir haben ihn noch nicht gewonnen, man verstehe recht.
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den Stadthauptmcmn in Lemberg, die Gouverneure von
Galizien und die Chefs derjenigen Kreise, welche nicht zu dem
Bestand eines Gouvernements gehören.

Russische Barbareien tn der Bukowina.
Vf.  T .-B. Wien, 20. März . (Nichtamtlich.) Das Kriegs-

prrffequartier meldet: Wie barbarisch  die Russen in der
Bukowina hausten und hierbei auch die Vertreter und Ein¬
richtungen der orthodoxen Kirche  nicht schonten,, wird
durch folgende amtliche  Meldung neuerlich bewiesen: In
Moldava-Suliha wurden in dem griechisch-orientalischen
Pfarrhaufe alle Einrichtungsstücke zerschlagen und Pferde im
Pfarrhaus - eingestellt. Der Pfarrer fand sein Ornat , zwei
zur Aufbewahrung deS heiligen ChriSmas geweihte silberne
Behälter , ferner die Bibel und gottesdienstliche Bilder und
Bücher zerrissen und zerstört im Düngerhaufen.

vie Teuerung in Rußland.
Vf.  T .-B. Petersburg , 19. März . (Nichtamtlich.) „Rjetsch"

sagt in einem Artikel über die Teuerung , es sei unnatürlich,
daß in Rußland , wo ein Überfluß an Lebens¬
mitteln  vorhanden sei, eine Teuerung herrsche. Diese sei
zurückzuführeii auf die Unfähigkeit der Regierung und die
Planlosigkeit ihrer Maßnahmen , insbesondere auf ihr Miß¬
trauen gegen die Tätigkeit der Organe der Selbstverwaltung
und aus die Unterdrückung der Konsumvereine. Die Regierung
wolle alles nur durch althergebrachte administrative Straf¬
matzregeln erreichen, d-ie nur die kleinen Zwischenhändler
träfen , die großen Spekulanten jedoch frei ausgehen ließen,.
Nur die Zusammenarbeit der Regierung mit den Organen
der Selbstverwaltung könnte die Teuerung in den Großstädten
beseitigen.

Ein russisches Dumamitglied im Gefängnis.
Kopenhagen, 19. März . Das Mitglied der Reichsduma,

Skobelew, trat im Petersburger Gefängnis eine vievmonatige
Freiheitsstrafe an.

asine neue russische Eisenbahn nach dem Eismeer.
Vf.  T .-B. Petersburg , 19. März . (Nichtamtlich) Die

„Nowoje Wremja " meldet: Die Regierung beschloß, eine neue,
5000 Kilometer lange Eisenbahnlinie zu bauen, die das Zen-
tralyebiet mit den: Eismeer verbinden soll.

Der Urieg im Grient.
Die Berichte des türkischen Hauptquartiers.
Vollständige Ruhr in den Dardanellen . — DaS nach TenrdoS

geschleppte Schiff ein französischer Panzerkreuzer.
Vf.  T .-B . Koirstantinopek, 20. März . (Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier meldet, daß am 19. März vollständige
Ruhe  in den Dardanellen herrschte und bestätigt  die
Meldung des Korrespondenten der Agence Milli über die Zer¬
störung der englischen Panzerschiffe „I r r e s i st i b l e" und
„Afric  a", die Beschädigung eines anderen  Panzerschiffes
sowie die Zerstörung eines feindlichen Torpedobootes. Der
an den Forts angerichtete Materialschaden ist sehr gering.
Unsere Batterien sind beständig bereit,  in Tättgkeit zu
trete» . Der Menschenverlust ist unbedeutend. — Wie
der Korrespondent der Agence Milli erfährt , tauchte daS feind¬
liche Panzerschiff, welches einer früheren Depesche zufolge
nach Tenedos  geschleppt wurde, mit seinem Vorderteil
unter Wasser. Vor TenedoS wurde die Besatzung des Schiffes
von anderen Fahrzeugen geborgen. Es handelt sich um ein
französisches Panzerschiff.

Die vestSligung des türkischen Erfolges.
Vf.  T .-B. Konstantinoprl, 19. März . (Nichtamtlich) Die

bereits von der „Agence Milli " verbreitete Meldung von dem
Untergang der englischen Kriegsschiffe „Jrresistible " und
„Afrika" wird jetzt von dem türkischen Hauptquartier
bestätigt,  das darüber folgendes meldet: Die englischen
Linienschiffe „Jrresistible " und „Afrika", die gestern als stark
beschädigt  gemeldet wurden, sind um Mitternacht durch die
Batterien in Grund geschossen worden.

W. T.-B. Konstantinopel, 19. März . (Nichtamtlich) DaS
Hauptquartier meldet : Die feindliche Flotte , die sich aus
sechzehn  Panzerschiffen , darunter vier französischen, drei
Kreuzern und mehreren Torpedobootszerstörern , zusammen-
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aber Rußland hat ihn verloren . Es handelt sich darum aus¬
zuharren , noch den letzten Teil dieses Riesenkampfes gegen
Rußland durchzuhalten, dann muh die völlige Katastrophe für
Rußland eintreten . Auf allen diesen letzten Schlachtfeldern^
über allen diesen Zügen von Gefangenen , auf diesen Beute¬
stücken, die beim Artilleriemoterial oft noch nicht einmal die
Fabrikplombe gelöst haben, steht der Anfang der Auflösung
des russischen Widerstandes zu lesen. Wenn eine russische
Kompagnie, um sich zu ergeben, ihren Hauptmann erschießt
— »vie eS einwandfrei reststeht —, dann dürften selbst div
strengsten Befehle von Nicolai Nicolaijewitsch das Ende nicht
mehr aufhalten.

Langsam setzte sich der Zug der Gefangenen in Be¬
wegung. Der russische Oberst sah noch einmal angestrengt
zurück nach dem sonnenbeschienenen Waldrand , wo seine
Leute seinen Hauptmann erschossen hatten . Eine Kugel, die
mehr traf als den schwarzbärtige« russischen Linienkapitän

Wir gingen bis an das Ende des Ortes . Hier begann
daS Schlachtfeld. Eine Kate, halb Wohnhaus , halb Stall,
hatte Schutz gegen die Kugeln von Südwesten bieten sollen.
Da kam das Strichfeuer von Norden und Nordcsten. Der
eine Russe hatte sich fest gegen die Wand gepreßt, als ihn die
Kugel traf , einem anderen hatte ein Querschläger den Kopf
geradezu zerrissen. Dazwischen lagen Gefallene mit gräß¬
lichen Wunden von den Sprengstücken der zu früh gespreng¬
ten deutschen Muniiionslvagen . Ein paar Schritte weiter
lagen die Trümmer eines deutschen Wagens . Die Holzteile
waren zerfetzt und verbrannt , man konnte nicht mehr unter¬
scheiden, wie die Teile, die in Splittern auseinanderiagcn,
zusammengehört hatten . Die vorderen Achsen des Eisenge,
stells hingen noch zusammen, ein russischer Soldat lag
darunter , eine versengte Lederschnur hing von seinem Körper
an einem eisernen Haken. Sie hatte ihn an rechtzeitiger
Flucht gehindert. DaS Hotz, an dem der Haken befestigt ge¬
wesen war , hatte die Explosion fortgeschleudert und ver¬
brannt . Das Stückchen gebogenes Eisen lag noch da, daS
Stückchen Eisen, dem der tote Mann da auf der bluttgen
Erde den Tod zuschulden hatte . Das Feld weiter zum Hügel
hinauf war mit Leichen besät. Sie lagen da, wie die Kugeln
sie auf der Flucht getroffen hatten . Dann am Abhang gegen
den höheren Hügel, von dem die deutsche Infanterie her¬
niederstieg, war eine russische Schützenlinie. Mann bei
Mann , genau in drei Meter Abstand, lagerl sie da. Manche
noch das Gewehr neben sich. Eine lärme Ambe. Der eme
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setzte, eröffnete gestern vormittag um 11̂ , Uhr das Feuer
gegen die Forts der Meerenge. Um 3 Uhr nachmittags zag sich
ein Teil der feindlichen Flotte aus dem Bereich des Feuers
unserer Batterien zurück. Acht Panzerschiffe setzten die Be¬
schießung in langen Zwischenräumen fort, bis sie um 6 Uhr
das Feuer einstellten und sich entfernten . Außer dem franzö¬
sischen Panzer ,,B ouve  t" wurde ein feindliches Torpedoboot
zum Sinken gebracht. Ein englisches Panzerschiff vom Typ
des „Jrrefistible " wurde schwer beschädigt  unb nahm so
stark nach Backbord über, daß seine Kanonen ins Wasser
zu tauchen scheinen. Das Schiff war außerstande , irgend
eine  Bewegung auszuführen . Ein anderer . Panzer,
„Afrika ", wurde in gleicher Weise beschädigt, neigte  sich
auf die Seite und entfernte sich mit großer Mühe . Der von
unseren Geschossen, von denen viele auch die anderen Schiffe
trafen , angerichtete Schaden konnte nicht festgestellt werden.
Der harte Kampf, der sieben Stunden dauerte , endete mit dem
SiegunsererForts.  Mit Ausnahme leichter Beschädi¬
gungen einiger unserer Erdwerke erlitten wir keinen
Schaden.

Auch die englische Admiralität gibt die
Verluste zu!

W. T.-B. London, 20. März . (Nichtamtlich) Die Admiralität
meldet, daß die britischen Schlachtschiffe „Jrresistible
und „Oceon ", sowie das französische Schlachtschiff „Bau-
v e t" durch Minen in den Dardanellen zum Sinken gebracht
seien. Der Verlust an Menschenleben sei auf seiten der Eng¬
länder nicht schwer, doch sei fast die ganze Besatzung des
„Bouvet" umgekommen.

Die französische Bestätigung.
W . T.-B. Paris , 20. März . (Nichtamtlich.) Amtlich

wird mitgeteilt : Während der Beschießung der Darda¬
nellen am 18. März wurde das französische Lnnenschrff
„Bouvet" durch eine Mine zum Sinken . gebracht und
das französische Linienschiff „Gaulois außer
Gefecht  gesetzt. Zwei englische  Panzer wurden
versenkt.  Die Besatzung des „Bouvet" soll teilweise
gerettet sein. Die Operationen dauern fort.
Nur 30 Mann vom französischen Schlachtschiff„Bouvet"

gerettet!
W T.-B. Athen, 20. März . (Nichtamtlich.) Bon

unserem Privatkorrespondenten erfahren wir , daß von dem
vor den Dardanellen gesunkenen Schlachtschiff„Bouvet
nur 25 Mann und 5 Offiziere gerettet wurden.
Noch weitere schwer beschädigte englische Schiffe.

Konstantinopel, 19. März . (Frkft . Ztg.) Der englisch,
Panzer „Inflexible"  wurde beim letzten Bombardement
schwer beschädigt. ES gelang ihm, im S chl e p p t o u zu ent¬
kommen. Die türkischen Verluste sind überraschend gering.
— Aus der Verlustliste für den britischen Panzer „Euryalus"
ergibt sich, daß die türkischen Zehnzöller den Maschinenraum
des Panzers zerstört haben, wodurch das gesamte  Perso-
nal getötet oder tödlich verletzt worden ist.

Ersatz für die vernichteten feindlichen
Panzerschiffe.

Berlin , 20. März . (Ktr . Mn .) Datz ein neues
Geschwader für die Dardanellen bestimmt sei (vier
Kreuzer) meldet die „Daily Chronicle" aus Gibraltar.
Weitere Kriegsschiffe würden erwartet , um für die de-
schädigten in Tätigkeit zu treten.
Die Zreude der Türken über den Sieg bei denDardanellen.

W . T --B. Konstantinopel, 19. März . (Nichtamtlich.) Die
Blätter drücken ibre lebhafte Freude über den gestrigen Sieg
bei den Dardanellen aus . „Taswir -i-Efliar " erinnert daran,
daß gerade heute vor 63 Jahren England und Frankreich als
Verbündete der Türkei Rußland den Krieg
erklärten , und hebt den Gegensatz hervor zwischen der eng¬
lischen Politik von damals und der von heute, sowie zwischen
der Erklärung Lord SeymourS gegenüber dem Zaren
Nikolaus I. und der gegenwärtigen Politik Greys . Das Blatt
stellt fest, daß gestern die türkischen Batterien den ehemaligen
Verbündeten der Türkei , welche so plötzlich ihre Politik ge-
ändert hätten , eine schöne Lehr e gegeben hätten . Inder

oder der andere hatte versucht, einen kleinen Kopfschutz zu
schaufeln. Aber bte eisharte Erde hatte keine Zeit gelaffen,
di- harte polnische Erde half den Ruffen nicht gegen die deut-
schen Kugeln.

Wir hatten nur zwei Mann Verluste in diesem Gefecht.
Plötzlich hoben sich die scharfumriffenen weißen russischen

Schrapnellwolken gegen den Hellen Nachmittagshimmel ab
Im Rordosten: Die Wölkchen erschienen so hoch, daß man
meinte , die russische Artillerie wolle gegen den Himmel Krieg
führen . Wir sehen diese artilleristische Leistung verwundert
an. Da zeigen die Sanitätssoldaten , die auf dem Schlacht¬
feld beschäftigt sind, nach einein kleinen dunklen Punkt . Ein
Flieger . Durch das Glas erkenne ich das Eiserne Kreuz. Eine
deutsche Taube . Die Schrapnells sind dicht unter ihr , aber
tttil ein pctcti Sogen tft ftc Ijöfjet unb bnlb ben Slicfcn ent*
schwunden.

Der Wald in der Ferne hat seine Geheimnisse. Sicher.
Wir biegen in den Feldweg ein. Das Auto fährt langsam,
man kann den Waldrand mit den Blicken absuchen. An e,ner
Stelle ragt eine Stange durch das Tannendickicht. Ein,
Deichsel. Wir lassen daS Auto halten , gehen über das Stuck-,
chen Feld, auf dem schwere Säcke voll Hafer liegen, biegen die
Kuscheln auseinander und sehen einen vollen Zug Maschinen-
aewehrfahrzeuge. Die Pferde stehen voll angeschirrt vor dem
Wagen. Ein Reitpferd ,st an einer Tanne festgebunden. Ein
paar Pferde sind gestürzt und atmen schwer nebeneinander
zwischen den jungen Tannen eingeklemmt. Optische Instru¬
mente liegen auf dem Wagen. Nicht einmal die Plombe ist
von der Umhüllung entfernt , die ein Rundblickfernrohr schützt.
Alles ist funkelnagelneu. Das Lederzeug von ungewöhn¬
licher Güte und tadelloser Arbeit. Das 15. Korps ist wirklich
gut ausgerüstet worden an totem Material.

Die Pferde haben noch etwa? Hafer , den man vor ihnen
auf den Waldboden geschüttet hat. Ich mache mich darau
zwei famose Braune , die gestürzt sind, von ihrem schweren
Sielenzeug zu befreien . Sven Hedin hilft auf der anderen
Seite und zeigt mir die Shnallen , die wir lösen müssen. D,e
Pferde halten still. Nur manchmal versuchen sie, aufzu¬
springen. „O la, la ! Ruhig , ruhig !" und Sven Hedin be¬
ruhigt die Braunen auf Russisch, was sic sichtlich besser ver¬
stehen. Ein Kollege, dessen große Tierliebe ich stets bcwun-
tzert habe, hat inzwischen schön vier Gäule in Ordnung aus

Besprechung der Bemühungen der Tripelentonte betonen die
türkischen Blätter , daß weder Rumänien noch Griechenland
noch Bulgarien sich täuschen  lassen würden . D̂en-n bezüg¬
lich der Meerengen  stimmten ihre Interessen mit den
türkischen  überein.

Br . Konstantinopel, 20. März . (Eig. Drahtberi -? Ktr.
Bln .) Auch heute ist Konstantinopel in Flagg, .. Muck.
Ungeheuere Freube herrscht unter ber Bevölkerung bcrrüber,
daß Engländer und Franzosen nach ein wöchiger  Vorbe¬
reitung auch mit der jüngsten  Beschießung der Darda-
nelleu nichts erreicht  haben als den Verlust von drer
Panzerschiffen, 151 Kanonen und 3000 Mann.  Dies
befestigt  die Hoffnung, daß auch weiterhin die An¬
strengungen des Feindes erfolglos  sein werden. Die
Presse stellt den bisher erzielten moralischen  Sieg noch
über den materiellen.

Preffestimmeu.
Berlin , 20. März . (Ktr. Bln .) Zur englisch-sranzüsischen

Schlappe vor den Dardanellen sagt die „K r e u z z e i t u n g" :
Der materielle  Verlust der englischen Flotte darf nicht
übermäßig hoch eingeschätzt werden. Der moralische
Eindruck der englischen und französischen Verluste wird aber
durch die Tatsache, daß diesmal nur ältere Schiffe von den
türkischen Geschossen in den Grund gebohrt worden sind, nicht
abgeschwächt  werden und er dürfte sich besonders auf dem
Balkan  auch durch die phantasievollen Großsprechereien so
rasch nicht verwischen lassen.

Sur veschletzung von Trapezunt.
Wien, 19. März . (Ktr . Bln .) In einer Mitteilung auS

Trapezunt wird festgestellt, daß bei der dreimaligen Be¬
schießung durch die russische Kriegsflotte , die am iS. Februar
stattfand , das Feuer hauptsächlich gegen die christ¬
lichen Stadtteile  gerichtet wurde . Angeseyene christ¬
liche Persönlichkeiten bezeichnen dieses Vorgehen als bar¬
barisch.  Unter den Gebäuden, die durch das Feuer mehr
oder minder beschädigt wurden, befanden sich die griechische
Metropole und das griechische Gymnasium . Die Zahl der
Toten und Verwundeten betrug mehr als 300.

Zu der Meldung über die Lage im Sudan.
Der gestern abgedruckte, der „Voss. Ztg." entnommene

Kriegsbericht aus Ägypten, der von einem deutschen Kaufmann
namens Franz Enke herriihren soll, wird von den „Leip-
ziger Neuesten Nachrichten"  stark cmgezweifelt. Da?
Blatt inacht darauf aufmerksam, daß bereits vor Jahren
ein Mann des gleichen Namens Franz Enke allerlei „inter-
eflante" Berichte aus asiatischen oder Balkanländern veröffent¬
lichte, die sich nicht nachprüfen ließen und wahrscheinlich er¬
funden waren . DaS Blatt weist aus einige innere Unwahr-
scheinlichkeiteii des Berick,ts und aus den merkwürdigen Um-
staiid hin, daß noch keiner der aus Ägypten gekommenen
Reisenden von den loichtigen Meldungen deS Franz Enke
etwas zu berichten gewußt hat. Das Blatt schließt seine Be¬
merkungen : „Erst Franz Enke war eS Vorbehalten, uns als
„deutscher Kaufmann aus Ägypten" die Wahrheit über die dor¬
tigen Vorgänge zu verkünden. Wir wissen nicht, ob unser cstter
Freund mit dem neuen Franz Enke ein- und dieselbe Persön¬
lichkeit ist. jedenfalls ist' auch er ein seltener Mann , der einen
Karl May in den düstersten Schatten stellt. Leider hat die
Sache über eine sehr er  n st e Seite , denn imponierend wird
eS in England gerade nicht wirken, wenn dort Franz Enkes
„Wahrheit über Ägypten" bekannt wird." So das Leipziger
Blatt.

Ob die Zweifel au der Darstellung Enkes, die auch vom
Wolfsschen Telegrapbenbureau nach der „Voss. Ztg." verbreitet
worden ist, begründet sind, wissen wir einstweilen nicht.

Eine persische Note an « utzland.
W T .-B. Petersburg , 19. März . (Nichtamtlich.) Die

persische Regierung hat erneut Rußland ersucht, die Provinz
Aserbeidschan  von den russischen Truppen zu raumen.
Neue Unruhen im französischen Einfiutzgebietin Marokko.

Br . Rotterdam , 20. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Bin .) Aus Tanger meldet die „Daily Mail ' , daß Raisutt
sich selbst zum Sultan erklärte und die Stämme im franzö¬
sischen Einfluhgebicte aufzuwiegeln versuchte.

das freie Feld gebracht. Ich gehe etwas tiefer in den Wald
Da steht noch ein wunderhübscher Fuchs neben einem Baum
Er ist zu kurz angebunden, so daß er den Hafer , der ver¬
schüttet umherlag , nicht fassen konnte. Ich führe ihn zu einem
vollen Sack. Er sieht sich nach mir um, kommt zutraulich
mit dem Kopfe näher . Gestern hat er vielleicht den Kops mit
dieser schönen Bewegung zu einem russischen Offizier gewen¬
det, heute mir . Die Spätnachmittagssonne liegt warm und
rot über dem Fell des Tieres und über dem Grün der Tan-
neu und dem weißen Schnee. Wenn nicht von ferne immer
wieder die Geschütze ihr RumL, Rums , Rums sprächen mit
diesem erschütternden Tone, der über ganz Polen liegt, dann
könnte man an irgend ein Märchenidyll glauben . Aber da
steht noch ein Maschinengewehr. Nachdem die Pferde abge¬
liefert sind — die Batterie , die sic bekoinmt, wird sehr stür¬
misch vor Freude — fahren wir , der österreichischeKamerad
und ich zurück und schleppen im Schweiße unseres Angesichts,
jeder in einen Gurt sich spannend, das Maschinengewehr zum
Auto. Wir liefern die Waffe, aus der noch nicht geschossen
zu sein scheint, ab und bekommen unsere ersten Beutescheine.
Sven Hedin gesteht da, daß er des Morgens auch Beute .ge-
macht habe. Zwei Russen sprangen seitwärts von seinem
Auto auf . warfen das Gewehr fort und hoben die Hände hoch.
Der große Schwede rief den beiden auf Russisch zu, daß sie
gefälligst näher kommen sollten, und der famose schwedische
Kollege, der sich in dem gleichen Auto befand, schrie, datz sie
gefälligst ihre Gewehre mitbringen sollten. Was sie taten . . .
Doch mutz gesagt werden, daß die Schweden selbstverständlich
unter deutscher militärischer Führung standen.

Wir fuhren dann in die sinkende Nacht auf die Türme
von Sejny zu. die dunkel und hoch sich vom Himmel abhoben.
An uns vorüber rasselte ununterbrochen Artillerie , die weiter
vorrückte. Wann kennen diese Truppen Müdigkeit? Ich
habe den Augenblick in den Tagen dieser Gefechte nicht finden
können. Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Königliche Schauspiele.
Freitag,  den 19. März , zum erstenmal : „Kater

Lampe". Komödie iu 4 Akten von Emil R o s e n o w. In
Szene gesetzt von Herrn Legal.

In dieser KonüÄic des vor wenigen Jahren ziemlich jung
verstorbenen Sozialdemokraten und M. d. R. Emil Rosenow,

Neue Unruhen in indischen Regimentern.
Haag, 19. März . (R. W. Z.) Der „Times " zufolge sind

neue Unruhen unter den britischen Truppen in Kurache,
ousgebrochen, weshalb die Verschiffung  eines neuen
indischen Kontingentes nach Europa vorläufig auf ge«
f cho b e n ist.

ver Urieg über See.
Dar japanische Ultimatum verkürzt . — Chinas

Hoffnung auf England.
W. T - B . Rotterdam, 19. März . (Nichtamtlich.) Der

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " berichtet: Der japanische
Ministerpräsident Okuma hat die F r i st für die Annahme
dv javanischen Forderungen durch China vom 1. April aus
den 2 S. März verkürzt.  Japan will augenscheinlich die
Unterhandlungen mit China vor ben japanischen Parlaments¬
wahlen beendet sehen. — Nach einem Pekinger Telegramm
des „Daily Telegraph" will China diejenigen japanischen
Forderungen , die es als im Widerspruch mit seinen D o u v e.
ränitätSrechten  stehend erachtet, unter keinen
Umständen  bewilligen . China wartet den Friedensschluss
in Europa ab und ist überzeugt, daß England den Vertrags¬
bestimmungen mit Japan über die Unverletzlichkeit des chine¬
sischen Gebietes Achtung verschaffen wird.

China wird fest?
W . T.-B. London, 20. März . (Nichtamtlich.) „Daily

Telegraph" meldet aus Peking : Die Verhandlungen
zwischen China und Japan bieten stets neu e Üb e r-
rasch ungen.  Das Auftreten der chinesischen Regie-
rnng wurde bedeutend fester, da sie erfuhr , das, dre
Vereinigten Staaten  am Samstag Japan erne
energische Note  übermittelten , in welcher auf die
Bestimmungen des Root-Takahira -Übereinkommeus von
1908 hingewiesen wird. Gegenüber dresem amenkant-
schen Hinweis betont I a p a n, daß es Wunsche, alle der-
tragsmastigen Bestimmnnge« zwischen Japan und
China sowie zwischen Japan und anderen Machten
loyal zu erfüllen. Im übrigen s« d,e Strmmnng in
Tokio so, dast man sich aus große über,
raschungen  gefaßt machen kann.

Die gerettete Mannschaft brr „Dresden ".
Paris , 19. März . (Ktr . Bln.) Aus Santiago de Chile be¬

richtet die Agence Havas : Die Regierung entsandte zwei
Kriegsschiffe, um die Mannschaft der „Dresden " ans der
Insel Juan Fernande ; aufzuniehmen und sie nach Valparaiso
zu transportieren . Die Seeleute der „Dreien " werden iv
Chile interniert bleiben.
Der deutsche Rohlendampfer „Macedonia " von

den Engländern gekapert?
W- T- B. Teneriffa, 19. März. (Nichtamtlich. Meldung

der Agence HavaS.) Gerüchtweise verlautet , datz der deutsche
Kohlendampfer „Macedonia ", welcher vor einigen Tagen
aus dem Hafen von Las Palmas entwichen war , aus der Hohe
von Madeira von dem englischen Transportdampfer „Cal-
gatian " gekapert  worden sei.

vle Neutralen.
Serbische Unterhändler in Rom.

Rom, 19. März . (K. V. Z.) Der serbische Staatsmann
Nenadowitsch,  früher Gesandter in Konstantinopel , ist
mit politischen Aufträgen hier eingetroffen . Auch der serbische
Prinz Georg weilt seit drei Tagen in Rom.

Gffiziersverfolgungen in Lissabon.
W. T.-B. Paris , 20. März . (Nichtamtlich) „Eclair " mel¬

det auS Lissabon: Der Kriogsminister läßt augenblicklich fest-
stellen, welche Offiziere dem Leichenbegängnis des Deputierten
Cardoso beigewvhnt haben, und welche, ohne zu protestieren,
die Erklärung Affonso Costas angehört haben. Der Kriegs¬
minister beabsichtigt, ein Disziplinarverfahren gegen diese
Offiziere einzuleiten.

die vor längerer Zeit bereits vom Residenz-Theatrr mit gutem
Erfolg aufgeführt wurde, ist nichts zu spüren von jenem ans-
dringlichen und daher unwahren Humor , dem man in der
modernen Bühnenliteratu -r nur zu oft begegnet. Im „Kater
Lampe" kommt nicht einmal ein ordentlicher Witz vor, jeden¬
falls keiner, der daS Gefühl erweckt: hier wollte der Verfasser
einen guten Witz machen. Der Humor des Stückes ergibt sich
ungezwungen aus den Situationen ; er wächst gewissermaßen
mit der natürlichen Selbstverständlichkeit aus der Anlage der
Komödie heraus , mit der sich auS einem Weizenkorn Wurzeln,
Blätter , Halm und Skhre entwickeln. Weil der Grelle
Neumerkel' des wackeren Holzdrehermeisters Schönherr
sein ganzes Herz an eine Katze männlichen Geschlechts gehängt
hat und diese Katze dem reichsten Mann der armen Gemeinde
im obersächsischen Erzgebirge, dem großen Spielwarenverlegrr
Neubert und dessen Gattin einmal unangenehm geworden ist,
gerät nicht nur der fchafsköpfige Bauerngutsbesitzer und Ge¬
meindevorstand Ermischer in fürchterliche Schwulitäten , son¬
dern auch der nicht weniger schassköpfige Gemeindediener
Seifert und Lessen listige, resolute Gattin und sogar der
schneidige Bezirksgendarin Weigel. Und wäre die ortSeinge-
sessene Bevölkerung der Gemeinde nicht so fürchterlich arm,
wie überall da, wo die Heimindustrie des Erzgebirges Christ-
baumschmuck und billige Dpieltvaren herstellt, dann würde die
Palizeidienersftau ihren Alten nicht zu der Ermordung des
NeumerkelschenKaters anstiften , damit sie „voch emol Flcesch"
im Topfe hat. Den Stein ins Rollen gebracht, ergibt snh alles
ganz von selbst.

Wäre „Kater Lampe" ein gewöhnlicher Schwank oder ein
mittelmäßiges Lustspiel, so würde man nicht die Frage auf»
werfen : Sind Gestalten wie dieser ungewaschene Bürger¬
meister und dieser dämlich-gewissenhafte Polizeidiener über¬
haupt möglich? Bei einer Komödie aber wie dieser, die auch
durch ihre sozialen Streiflichter packt, darf die Frage gestellt
iverden. Und man kann sie bejahen, natürlich unter Berück¬
sichtigung der dem Komödiendichter erlaubten Übertreibungen.

Und der Geselle Neumerkel? Wie fieht's mit dem aus?
Es ist nicht nur Zuneigung zu seinem Kater , sondern Dick¬
köpfigkeit. verständlich durch den sozialen Gegensatz zwischen
dem brüsk auftretenden Arbeitgeber Neubert und den Ar¬
beitern , die den buckligen Gesellen zur energischen Wahrung
seines Rechtes auf den Besitz einer Katze antreibt . DaS ergibt
sich daraus , daß er sich schließlich, olZ es einige blamierte



griff 4. Mbcnd-Ausgabe. Erstes Blatt. _ Wiesbadener Tagblatt.
Bericht über die Monarchenzusammenkunft in Malmö.
^V. I'.-L. Stockholm, 20. März. (Nichtamtlich.) In beiden

Kammern des Reichstags  haben die Präsidenten mitge¬
teilt , daß der Minister des Äußern bereit sei, über die Ver¬
handlungen bei der Zusammenkunft der Könige von Schweden,
Norwegen und Dänemark in Malmö Bericht zu erstatten . Die
Sitzung ist auf den 22. März festgescht.

Oie heutige Reichstagssitzung.
(Von unserer Berliner Schriftleitung .)

Br . Berlin , 20. März . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Der Reichstag setzte heute schon um 10 Uhr die De¬
batte über die mannigfaltigen Fragen der Politik fort.
Es lagen u. a. Resolutionen vor auf Festsetzung von
H ö ch st p r e i s e n für Brot und Mehl , auf Sicher¬
stellung der Vorräte von Kartoffeln, Ger  st e
und M a l z, auf Einrichtung von Höchstpreisen für die
Futtermittel.  Andere Resolutionen wünschten
Beschränkung der Bi e r p r o d u kt i o n, Verbot derVer-
ivendung von Getreide , Obst und Zucker zur Spiri-
t u s h e r st e I l u n g, ja sogar ein völliges Verbot der
Herstellung von Trinkbranntwein  überhaupt.
W'eder andere Resolutionen beziehen sich auf die gesetz¬
liche Regelung des Arbeitsnachweises,  Aus¬
dehnung der Wochenhilfe  und endliche gesetzliche
Regelung des Belagerungszustandes  und
gleichmäßige . Handhabung der Zensur,  schließlich auf
Aufhebung aller Ausnahmegesetze , insbesondere des
Sprachenparagraphen und Vereinsgesetz.

Abgeordneter S t a d t h a g e n besprach die Hand¬
habung der Zensur , die nicht ausschließlich eine mili¬
tärische sei. Insbesondere beklagte er sich über Unrechte
Maßregelung der sozialdemokratischen
Presse.

In einer glänzenden  Rede antwortete Ab¬
geordneter Hofmann (Volksp .) : Nach seiner Mei¬
nung handelt es sich nur um vereinzelte Mißgriffe.
Während des Krieges könne die Presse nun e'nmol
nicht dieselbe Freiheit haben wie im Friede , Es ŝ j
aber nicht wahr , daß bei uns die Freiheit unterdrückt
wird . Dagegen seien die Lügen der französi¬
schen Presse unerhört . Nur ein einziges
Frauenzimmer sei in Frankreich geschändet, und zwar
von der französischen Presse selber: die Wahrheit.
(Stürmischer Beifall .) Jetzt , wo unsere Soldaten mit¬
ten im Kampfe stehen, dürfe vor a l l e m n i cht um die
etwaigen Ergebnisse  dieses Kampfes gestritten
werden.

Abgeordneter Ledebour  sprach dann über die
Frage des Vereinsgesetzes , insbesondere für die sozial¬
demokratische Resolution , die die Aufhebung des
Sprachenparagraphen fordert . Besonders regt sich
Ledebour über die Zustände in Elsaß - Lothrin¬
gen  auf , wo die falsche Germanisierungs-
Politik,  welche die Landesvertretung vermutlich ver¬
hindert haben würde , jetzt unter dem Belagerungs¬
zustand vom Militär durchgesetzt werde . Im Verlaufe
der Ledebourschen Rede kam es zu ungeheuren
L ä r m s z e n e n, als der Redner die Erklärunq der
Heeresleitung , für jedes im Kreise Memel abgebrannte
Haus würden in Rustiich-Polen drei Häuser  ab¬
gebrannt werden , als eine Barbarei be-eichnete.

Redner aller Parteien , die Abgeordneten Gröber,
Bassermann , Fischbeck  und Schulz (Brom¬
berg) wandten sich in heftiger Weise gegen Ledebour
und forderten ihn auf , dstse Ungeheuerlichkeit zurück-
z u n e h m e n, bis schließlich der Präsident  auf
Grund des Stenogramms feststelltc, daß nicht Ledebour
den Ausdruck „Barbarei " gebraucht habe, sondern der
Abgeordnete Liebknecht ihn als Zwischenruf
in die Diskussion geworfen habe, wofür Liebknecht einen
Ordnungsruf  erhielt.

Europäer in den Reihen seiner Gegner gegeben hat, außer¬
ordentlich leicht mit dem Faktum abfindet , daß in dom Topf der
Frau Seifert sein Kater zu Hasenbraten wurde, an dem sich—
o, das Vergnügen ! — ausgerechnet der Herr Gendarm güt¬
lich tat.

Die Darstellung , die der Komödie, die man ein soziales
Lustspiel nennen möchte, im Hoftheater zuteil wurde, ließ
nichts zu wünschen übrig . Der Gemeindevorsteher des Herrn
Zoll in,  ein wenig an den nicht so glücklich abschneidenden
Richter Adam im „Zerbrochenen Krug " erinnernd , war eine
Figur aus einem Guß : dumm, feig und brutal , je nach Lage
der Sache, aber immer schmutzig. Der Polizeidiener Seifert
des Herrn Andriano  sah anderen Polizeidienern desselben
Künstlers recht ähnlich und war doch eine eigene Persönlichkeit!
Das von der Furcht vor dem Verlust des zwölf Neugroschen
Taaeslöhnung einbringenden Polizeidienerpöstchens erheblich
geschärfte Gewisien des „Katerinörders " Seifert wurde viel¬
leicht hier und da etwas zu stark unterstrichen ; eine künstlerisch
vollendete Szene aber war die, in der der Gemeindediener mit
dem blanken Säbel auf den Heuboden stieg, um den Kater um-
zubringcn . Herr E h r e u s war ein Spielwarenverleger , der
gewiß keinen srernd angemutet hat. Er zeichnete mit bewun-
dcrungswerter Sicherheit einen Unternehmertyp . Auch der
Geselle Neumerkel des Herrn Schneeweiß  sagte uns zu;
bester ließ sich ein armer Teufel dieser Art nicht gut dar-
stellen. Lobend verdienen auch der biedere Holzdrehermeister
Schönherr des Herrn Radius,  der Landbriefträger des
Herrn Lehrmann  und der Bezirksgendarm des Herrn
Herrmann  erwähnt zu werden. Von den Damen hatte
vor allem Frl . Eichelsheim  als Frau Seifert und Frau
Doppelbauer  als Frau Neubert Gelegenheit, sich auszu-
zeickmen. Sie machten von dieser Gelegenheit cms-fiebig Ge¬
brauch. Die schwerere Aufgabe fiel Frl . Eichelsheim zu ; sie
bewältiatr sie restlos. Fr . Schröder - Kaminsky  als
Frau Ermisch, Frau Helm  als Frau Schönherr und
Frl . Koller  als Frau Ulbrich hatten ebenfalls erheblichen
Anteil an der künstlerisch vollendeten Darstellung , mit der die
Dekoration und die kostümlicke Einrichtung der Herren Ober¬
inspektoren Schleim und Geyer  glücklich Hand in Haitd
gingen.

Das Stück fand den Beifall des nicht sonderlich gut besuch¬
ten Hauses, allerdings lange nicht den starken Beifall , den weit
geringere literarische Ware oft genug auch im Hoftheater fin-

Der Abgeordnete Fischbeck hatte in feiner Ant¬
wort unter starkem Beifall ausgeführt , man dürfe diese
ganze Äußerung nicht tragisch nehmen , sie stamme eben
von Ledebour.  Unter größter Spannung des
Hauses und unter stürmischem Beifall gab zum Schluß
dann der Abgeordnete L che i d e n: a n n die Er¬
klärung ab, der Abgeordnete Ledebour habe nur den
Auftrag von der Fraktion gehabt, über den Sp r a che n-
paragraphen  zu sprechen. Alles , was er sonst
gesagt , habe er lediglich für feine Person
erklärt.
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Sitzungsbericht.
(Schluß der Freitag -Sitzung .)

Berlin , 19 März.
Abg. Weinhausen (Förtschr. Volksp) : Den guten Willen,

die sozialpolitischen Forderungen durchzuführen, erkennen wir
an . Hiermit ist aber nicht genug gesehen , AuS der Antwort
des Stcatssekretärs ist zu entnehmen, daß nur wenig von
unseren Wünschen in die Praxis umgesetzt Iverven soll. Hin.
sichtlich der Familienfürsorge wird eine Erhöhung der Bei.
träge den Gemeinden zugeschoben. Diese erfüllen aber schon
jetzt kaum ihre Verpflichtungen In Zukunft wird also von
dieser Seite kaum noch mehr geschehen. Bezüglich der Rege-
lung der Frage der Arbeitsnachweise kommen wir ohne den
von der Kommission geforderten Gesetzentwurf nicht aus , der
die Errichtung von Arbeitsämtern für das ganze Reich sowie

• ein Reichsarbeitsamt fordert. Das Handwerk mutz mehr an
den Organisationsbestrebungen teilnehmen. Wir hoffen, datz
die zwischen Handwerk und Militärverwaltung jetzt äuge-
knüpften guten Beziehungen nach dem Kriege andauern Die
Sozialpolitik hat sich noch nie, solange sie schon betrieben wird,
so glänzend bewährt wie im gegmiwärtigen Augenblick. Des-
halb muffen wir

auch in Zukunft praktische Sozialpolitik tteibcit.
(Beifall links.)

Staatssekretär Dr . Delbrück: über die Frage der Arbeits¬
nachweise bin ich über die Mittel , zum Ziele zu gelangen et¬
was anderer Ansicht als die Mehrheit der Kommission. Wenn
der Abg. Weinhausen in ziemlich scharfer Weise meine Ansicht
znrückwies. so habe ich auch bei ihm bislang nur das Wollen,
aber noch nicht das Vollbring:» gefunden. Den Erfolg wird
erst die Zukunft zeigen Jedenfalls ist die Grütze meines
Wollens reichlich so gut wie die des Abg. Weinhausen.

Abg Bauer , Breslau (Soz.) : Die Ansicht des Staats¬
sekretärs Dr . Delbrück bezüglich der Arbeitsnachweise, die alten
weiter auszubauen , ist nicht der richtige Weg. diese Frage
den politischen Kämpfen zu entziehen. Im Gegenteil, hier
mutz von Grund auf Neues geschaffen werden.

Abg Weinhauseu (Förtschr. Volksp.) : Der Staatssekretär
Dr . Delbrück hat mir in scharfer Weise geantwortet , ohne datz
ich ihm einen Anlatz dazu gegÄeu habe, wie ich nach Rück¬
sprache mit meinen politischen Freunden feststellen möchte.

Staatssekretär Dr . Delbrück: Meine Scheu, in eine grund¬
sätzliche Neuregelung der Frage einzutreten , erklärt sich aus
den Schwierigkeiten, die sich dabei ergeben würden. Bor allen
Dingen würden, wenn diese an sich schon schwierige Frage ,mit
neuen Grundsätzen belastet würde, sofort Verschiedenheiten
der Ansichten austlammen.

Abg. Behrens (Wirtsch. Vg.) : Es wäre besser gewesen,
datz Meinungsverschiedenheiten hier nicht zum Ausdruck ge¬
bracht worden wären . Die Resolution, betreffend den Arbeits¬
nachweis, umsch'ietzt alle G-ewerbezweige. auch den kauf-
männilchen und nicht, wie der Abg Baflermann annimmt , den
kaufmännischen Beruf ausschließlich

Abg. Fehrenb-rch (Zentr .) empfiehlt einen Antrag , die
Resolution die ein Verbot der Verwendung von Getreide.
Obst und Zucker zur Herstellung von Spiritus herbeiführen
will, dahin zu ändern , daß nur Getreide und Kartoffeln nicht
zu Spiritus verarbeitet werden dürfen Im Interesse des
Obst- und Beevenbaues, namentlich Badens , liege es die Her¬
stellung von Trinkbranntwein aus diesen Früchten zuzulassen.

Der b«dische Schnaps sei geradezu Medizin.
(Heiterkeit.)

Staatssekretär Dr . Delbrück: Ein absolutes Verbot der
Schnapsbrennerei würde direkt unwirtschaftlich sein. Ein
generelles Verbot ist nicht zu empfehlen Wir brauchen
Spiritus zu zahlreichen technischen Zwecken. Der Schnapsaus-
schank kann ganz oder teilweise untersagt werden, damit wird
das Ziel am besten erreicht.

det, das sich durch die Aufnahme des „Kater Lampe" in seinen
Spielplan ein Verdienst erworben hat. -c-

Konxert.
„Ausverkauft !" — diese Siegesfahne steckte am Pro¬

gramm des gestrigen 11 . Zykluskonzerts cm Kur¬
hause.  Und natürlich steckte ein Tenor dahinter : es war
Herr Leo Slezak,  der gefeuerte Wiener Kammersänger!
Nun , seine Stimme rechnet ja in der Tat mit zu den ge¬
waltigsten, die man hören kann und strahlte auch gestern in
unverminderter Kraftfülle ; zuweilen machte sich eher eine
gewisse Überspannung des Tones geltend, der dann bei der
ohnehin sehr hellen Vokalisation und etwas gepreßten Bil¬
dung leicht an Adel und Wert einbüßte . Doch waren das
mehr nur verschwindende Schatten auf dem sonst lichtvollen
Bilde dieser Gesangsdarbietung ; denn wie an heldischer Kraft
so gebricht es Herrn Slezaks Organ auch nicht an ein¬
schmeichelnder Weichheit. In der Schlußszene aus „Gun¬
tram " von Rich. Strauß — der stark „Tristanisierenden"
ersten Oper dieses Komponisten — ließ der Sänger sein
reiches musikdramatisches Charakterisierungsvermögen be¬
wundern . Das „Meistersinger"-Preislied wurde mit ent¬
sprechendem stimmlichen Glanz und lebendigem Empfin¬
dungsausdruck ausgestattet ; und nun gar die Liedergaben
nebst ungezählten Zugaben — Miimiges und Sinniges , Per¬
len und Schlager, Populäres und Patriotisches in bunter
Reihe : sie versetzten das Publikum in einen Rausch des Ent-
zückens! Und siehe da. trotz Schützengraben und Ruffen-
greuel, trotz Aushungerung und Winterschlacht —: ein Tenor
sang — und alles schien vergessen . . . wenigstens für ein
Stündchen.

Das Kurorchester  war diesmal ausgiebig in An¬
spruch genommen. Außer der gewandt durchgeführten Ge¬
sangsbegleitung der beiden Opern -Bruchstücke und einer sebr
schwungvollen Wiedergabe von Goldmarks bekannter „Früh¬
lings -Ouvertüre ", gelangten noch zwei Novitäten zu Gehör,
die Herr Musikdirektor S chu r i cht mit der ibm eigenen
sympathetischen Hingabe vorbereitet hatte . Zunächst kam
Paul v. Klenau zu Worte : ein jüngerer dänischer Komponist,
der sein Werk selbst sehr feurig dirigierte : eine Sinfonie ir.
F-Moll. Die Partitur erhebt ziemliche Ansprüche an die Be¬
setzung namentlich der Holz- und Blechbläser: die Jnstru-
mentation erhält dadurch ein sehr wuchtiges und großartiges,
oft allerdings auch etwas lärmendes Gepräge. Die Sinfonie

Samstag, 20 . März 1915 . Nr. 134,
Abg. Wurm (Soz.) : Ein Branntweinverbot wäre bei uns

wie in Rußland sehr wohl durchführbar Gewerblicher Spiri¬
tus läßt sich sehr gut aus Melasse, die wir reichlich besitzen.
Herstellen.

Abg. Koch (Förtschr. Volksp) : Die Auffassung, daß wir
genügend Melasse haben, ist falsch

Abg. Liesching (Förtschr. Volksp.) : Wir lehnen die Reso¬
lution ab und schließen uns dem Antrag Fahrenbach an.

Damit schließt die Besprechung.
Es folgt die Beratung der inneren Politik,

Preffezensur, Belagerungszustand und Ausnahmegesetze.
Abg. Graf Westarp (kons.) berichtet über die Kommissions,

Verhandlungen. Darauf wird die Weiterberatung auf Sams,
tag, 10 llhr vorm ttags vertagt Tagesordnung : Vertagung
des Reichstags, Fortsetzung der Etatsberatung.

Schluß 7 Uhr.

Oie Resolution zum peni 'onsfonts.
W . T.-B. Berlin , 19. März . (Nichtamtlich.) Die Kom-

miffon für deu Reichshaushaltsetat stellte zu dem Etat über
den allgemeinen Pensionsfonds  folgenden Antrag : Der
Reichstag -wolle beschließen: Erstens , folgende Resolution an¬
zunehmen : den Reichskanzler zu ersuchen: 1. Nach Be¬
endigung des Krieges einen Gesetzentwurf vorzulegen, der die
Pensionierung und Versorgung der Kriegsinvaliden
angemessen regelt ; 2. noch in dieser, spätestens in der nächsten
Tagung des Reichstags einen Gesetzentwurf vorzulegen, durch
den über die Bestimmungen des Gesetzes vom 17. Mai 1907
hinaus den zu versorgenden Witwen, Waisen und Aszendenten
Zusatzrenten  gewährt werden, die nach dem letzten
Arbeitseinkommen der zur Fahne Eingezogenen und infolge
des Krieges Verstorbenen abgestuft werden, mit der Maß¬
gabe, daß diese Renten unter Anrechnung der Renten des
Gesetzes vom 17. Mai 1907 bis zu einer mäßigen Höhe an-
steigen, und daß eine Berücksichtigung des Einkommens aus
fundierten Ertragsquellen derart stattsindet, daß das Gesamt¬
einkommen der Familie , zuzüglich der Arbeitsrente , 8000 M.
nicht übersteigt. Zweitens : Der Kommission für den Reichs-
haushalrsetat zur alsbaldigen Durcharbeitung nach sozialen
Gesichtspunkten zu überweisen : 1. das Gesetz über die Ver¬
sorgung von Personen der Unterklassen des Reichs-
Heeres,  der kaiserlichen Marine  und der Schütz¬
ten pp en  vom 81. Mai 1906 und 3. Juli 1913; 2. das Mili»
tärhinterbliebenengesetz vom 17. Mai 1907.

Die Zraae der Ausnahmegesetze.
Br . Berlin , 20. März . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

Halbanitlich ist bereits mitgeteilt worden, daß zu den Fragen,
die in der Budgetkommission zur Erörterung standen, auch
die Frage der Ausnahmegesetze gehört, insbesondere auch das
Schicksal des Jesu rtengesetzes.  Die Erklärung , die der
Staatssekretär dabei abgab, lief auf das bestimmte Ver¬
sprechen  hinaus , nach dem Friedensschlüsse die Jesuiten,
frage einer endgültigen Lösung  zuführen zu wollen.

ftus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Lehrkursus über Volksernährung im Kriege.
Auf Veranlassung des Königl. Landrats v. Heimburg

fand am Mittwoch und Donnerstag an der wirtschaft¬
lichen Frauen schule in Weilbach ein Lehrkur.
sus über Volksernährung im Kriege  statt . AuS
10 Gemeinden des Landkreises beteiligten sich 26 Frauen , die
sich der Aufgabe unterziehen wollen, in ihren Gemeinden durch
Aufklärung und praktische Anleitung für eine zeitgemäße
Volksernährunz zu wirken. Der Unterrichtsplan  umr
folgender:

1. Tag:  1 . Vortrag von Frl . Groschupf (Weilbach,
Frauenschule) : Die Pflicht der Hausfrau dem Vaterland
gegenüber und die Notwendigkeit weiser und energischer
Sparsamkeit mit allen Nahrungsmitteln . 2. Bortrag von Frau
Brauch,  Haushaltungslehrerin (Lorch a . RH.) : Die richtige
Ernährung , insbesondere auch der Kinder, unter Ausnutzung
der vorhandenen Nahrungsmittel . 3. Besprechung  und
Herrichtung der Kochkiste  und Einstellen verschiedener Ge-

—— — —— — — — -— — m ■
folgt im allgemeinen den klassigen Formen ; auch die Ton¬
sprache bewegt sich in einer mehr gemäßigten Zone der
„Moderne". Ein teils leidenschaftliches, teils ernst-feierliches
„Allegro" zeigt zwar wohl manche harmonischen Härten und
Schroffheiten , imponiert aber doch durch den großzügigen.,
eigentümlich herben Zuschnitt des Ganzen . Das „Adagio"

'bringt als innersten Kern eine Art Trauermarsch von
beroischem Charakter . Sehr anregend , fast aufregend ver¬
läuft das „Scherzo" mit seinem stürmisch emporstrebenden
Stakkato -Motiv, das weiterhin von einer spukhaft phan¬
tastischen Weise der Holzbläser auf „leeren Baß -Quinten"
obgelöst wird : hier wie in dem melodiösen Trio scheinen spe¬
ziell nordische Volks-Elemente in der Musik täfig zu sein.
Mit wilden Sturmläufen kündigt sich das „Finale " an : es ist
voll rhythmischer Energie und kräftig herausgearbeiteter
Gegensätze; ohne eigentlichen Allegro-Charakter ; mehr eine
Art feierlicher Apotheose! Während den beiden ersten Sätzen
der Sinfonie straffere Zusammenziehungen des Inhalts nicht
schaden möchten, sind die beiden letzten Sätze von prächtiger
Abrundung , so daß die Aufnierksamkeit des Hörers in steter
Spannung gehalten wird. Der entschieden talentierte Kom¬
ponist wurde vom Publikum sehr ehrenvoll ausgezeichnet.

Zarter gefügt und eingänglicher gibt sich die „Rheinische
Nachtmusik" für Streichorchester und Hörner von Walter
Niemann . Über diesen Künstler und seine vielseitige kompo¬
sitorische und musikliterarische Tätigkeit konnte ich unseren
Lesern schon an anderer Stelle wiederholt Mitteilung
machen: so war 's erfreulich, nun einmal ein neues Werk von
ihm hierorts verlebendigt zu wissen. Eine sommernächtige
Eichendorf-Stimmung soll uns in der „Nachtmusik" um¬
fangen : ein leiser Hornrnf — und ein weichrräumendes
Adagio setzt ein, das mählich znm Allegro mit gleichem Motiv
überleitet ; an heiteren Scherzen und auch einem verstohlenen
Tänzchen fehlt es in dem frischer rhythmisierten Zwischensatz
nicht, doch am Ende bricht inimer wieder die schmachtende
Weise des Hauptthemas hindurch wie ein ferner Lockruf
..Komm' an den Rhein !" . . . Voll inniger Poesie ist der
Schluß, wo jenes Thema in breiterem Gesänge noch einmal
von den Hörnern ausgenommen wird und leise in Nacht und
Nebel verhaucht! Eine Musik, die etwa an Ad. Jensen an¬
knüpft und zarte Fäden zu Humperdinck hinüberspannt : fein,
empfindsam und schwärmerisch; sie wurde so warmherzig ge¬
spielt, wie sie gedacht ist, und ganz so ausgenommen, wie sie
gespielt wurde. Q. D.
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richte. 4. Vortrag des Obst- und Weinbauinspektors Bickel
(Wiesbaden): Der Gemüsebau im Kriege, die Steigerung der
Gemüseerträgnisse, die Notwendigkeit vermehrter Gemüse kost.
5. Entleerung -der Kochkisten, Prüfung der Gerichte und noch¬
malige Besprechung der Herstellung der Kochkiste. Die Koch¬
kiste (Kochkorb) zum Mitnehmen auf die Arbeitsstelle. 6. Be¬
sprechung über Gemüsekochen.

2. Taa : 1. Kochen von Kriegskost.  20 Mittag - und
Abendessen *m drei verschiedenen Preislagen . Kochen von
Zwischengerichten; Kunsthonig ; die Vevwenduirg von Roggen¬
mehl, Magermilch und Buttermilch. Wie ersetzen wir die
Brotnahrung . (Geleitet von Frl . Groschupf , Brandt
und L a ckn e r (Weilibach) und Frau Brauch (Lorch a. Rh.).
2. Vortrag von Frau Brauch (Lorch a. Rh.) über : Ge¬
flügel - und Ziegenzucht  und die Fütterung mit Rück¬
sicht auf die mangelnden Kraft - und Körnersutter . 3. Aus¬
sprache über die Borträge und Übungen.

Nach Worten des Dankes an die beteiligten Lehrpersonen
und einer Mahnung ,des Obstbauinspektors Bickel an die
«Frauen, in den Gemeinden mit Fleiß zu üben, was sie beim
Kursus gesehen und gehört hätten , verließen die Teilnehme¬
rinnen äußerst befriedigt das freundliche Haus , das seine
Kräfte und Einrichtungen kostenlos der Sache zur Verfügung
gestellt hat. Ein weiterer Kursus dürfte voraussichtlich nach
Ostern stattfinden.

— Justizrat Ebel ft Heute morgen starb nach längerer
Krankheit im hohen Alter von 82 Jahren Herr Geh. Justizrat
a. D. Franz Ebel  von hier. Der Verblichene, welcher in
weiten Greifen der Wiesbadener Bevölkerung und auch im
alten Nassauerlande als tüchtiger Jurist bekannt und überall
wegen seines gediegenen Wiffcns und seines liebenswürdigen
Wesens beliebt war , schied vor zwei Fahren nach övsähriger
beruflicher Tätigkeit aus dem Amt als Rechtsanwalt und Notar
aus . Bei dieser Gelegenheit wurde ihm der Charakter als Geh.
Justizrat verliehen. Ebel entstammt einer altnasiauischen
Juristenfamilie ; er wurde am 29. Dezember 1832 als Sohn
des Stadtamtmanns , späteren Oberappellationsaerichtsproku-
rators Ehr . PH. Ebel geboren. Sein Großvater mütterlicherseits
war Hofgerichtsrat in Wiesbaden , sein Großvater mütterlicher¬
seits Geh. Regrerungsrat inDeilburg . Mit Geheimrat Ebel ist
der letzte Rechtsanwalt aus nassauischer Zeit aus dem Leben ae-
schieden. Sein Lebensabend, den er bis vor kurzem in voller
körperlicher und geistiger Gesundheit verbracht hatte , war
leider durch den Tod seines als Kompagnieführer in Belgien
gefallenen Sohnes getrübt.

— Die städtischen Beamte» und die Kriegsanleihe . Die
städtischeu Beamten  haben , weft sie nicht wollten, daß
die Stadt in der gegenwärtigen schweren Zeit zu ihren
Gunsten mit außerordentlichen Zinsen belastet werde, auf die
Beteiligung  an der neuen Kriegsanleihe mittels der laut
Magistratsbeschluß zu gewährenden Vorschüsse verzichtet, da¬
gegen haben sich die Beamten , so weit sie au ? eigenen
Mitteln  imstande waren , beteiligt.

— Die Mehlvrrsorgung . Die im 8 11 der Verordnung
vom 25. Januar 1915 vorgeschriebene Anzeige  über die
Mehlvorräte  ist auch jetzt noch am 1., 10. und 20. eines
jeden Monats auf dem Rathaus , Zimmer 42, zu erstatten . Zu¬
widerhandlungen werden bestraft. Auch Vorräte unter 2 Zent¬
ner sind anzuzeigen.

Handelsteil.
Das glänzende Ergebnis der zweiten

Kriegsanleihe.
Daß der zweiten Kriegsanleihe ein Erfolg, größer als der

der ersten Kriegsanleihe, beschieden sein würde, stand schon
nach kurzer Auflage fest ; daß er aber so außerordentlich
wäre, wie säch jetzt nach den folgenden bisher vorliegenden
Zeichnungsergebnissen immer mehr herausstelU, hatten doch
nur wenige gehofft. Fast überall in den bisher bekannt ge¬
wonnenen Orten betragen die Zeichnungen fast das Doppelte,
ja das Dreifache der Zeichnungen auf die erste Kriegsanleihe,
so daß man zu den kühnsten Erwartungen berechtigt ist.
Die nachfolgenden Zeichnungsergebnisse sprechen für sich:

= Wiesbaden, 20. März. Hier wird das Zeichnungsergeb-
nis auf «her 100 Millionen Mark geschätzt gegen 60 Millionen
bei der eisten Kriegsanleihe. Allein bei der Nassaniseben
Landesbank  weiden 42% Millionen gezeichnet gegen
27 M:llionen bei der ersten Kriegsanleihe.

W. T.-B. Frankfurt a. M., 20. Marz. (Big. Drabtibericht)
Von maßgebender Stelle erfahren wir, daß das Ergebnis der
neuen Kriegsanleihe in Frankfurt a. M. auf mindestens
den doppelten Betrag  der ersten Kriegsanleihe, also
auf über 300 Millionen,  geschätzt wird.

W. T.-B. Asch aff enhnrg, 20. März. Für die zweite Kriegs
an leihe wurden hier etwa 7 Millionen gegen 2.4
Millionen  bei der ersten Anleihe gezeichnet.

W. T.-B. Mainz, 20. März. (.Eig. Drahtbericht) Das Er¬
gebnis der Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe wird für
Mainz auf über 35 Millionen, für Worms auf 14% Millionen
geschätzt.

W. T.-B. Nauheim, 20. März. (Eig. Drahtbericht) Die
kleine Gemeinde Niedememen (900 Einwohner) hat 152 OOü
Mari Kriegsanleihe gezeichnet

Ferner wurden nach der „Frkf. Ztg." in Offenbach
der dreifache Betrag der ersten Kriegsanleihe von 18% Mil.
Mark gezeichnet. — In Gießen  sind diesmal 18 Mül. M.
gegen 17 Mist. M. bei der ersten Anleihe gezeichnet .worden.— Bei den Kasseler Banken sind rund 36% Millionen Mark
gezeichnet worden. Als Ergebnis werden etwa 55 Millionen
Mark gegen 47 Millionen bei der ersten Anleihe angenommen.
— In Köln  sind insgesamt 21.05 Midi. M. gezeichnet worden
gegen 9.50 Mül. M. bei der ersten Anleihe. — Bei der
Rheinisch-Westfälischen Disconto - Gesellschaft wurden im
ganzen 47 MiJl. M. gezeichnet gegen 31 Mill. M. bei der ersten
Anleihe. — Beim A. Schaaffhausenschen Bankverein wurden
55% Mül . M. gezeichnet . — In Bonn  wurden 30 Mül . M.
gezeichnet gegen 18 Mül. M. in 1914. — Die Zeichnungen in
Mühlheim a. d. R. betragen rund 8% Mül. M. gegen 5
MA. M. auf die erste Anleihe. — Bei der Bochumet
ReichsbanksDelle wurden über 29 Mül. M. gezeichnet gegen
annähernd 20 Milhonen bei der ersten Anleihe. — Die Ze ch-
nung der städtischen Wittener Sparkasse beläuft sich aul
7 MSB. M. gegen 2% Mül. M. im Vorjahr. — Die Zeichnungen
im Bezirk der Reichsbank Hannover  werden an maß¬
gebender Stelle auf 200 Mill. M. gegen 75 Mül. M. bei der
ersten Anleihe geschätzt. — Bei den Zeicnnungsstellen in
Dresden  wunden rund 200 Mill. M. gezeichnet. — In
Landsberg wurden rund 13 MdL M. gegen 5% Mill. M.

xNesdaSener gngblott
— Die Verlustliste Nr. 178 liegt in der Tagblattschalter-

Halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste des Füsilier -Regiments Nr . 80 sowie der
Reserve-Jnfanierie -Regimenter Nr. 80 und 87.

— Personal -Nachrichten. Zum Vorsitzenden kür die nächste
Taguna des Schwurgerichts, deren Beginn aus Montag , den
18. Apoll, festgesetzt ist. wurde Landgerichts-div-ktor N e i z e r t
bestellt. — Der außerordentliche Burcauhilssarberter Popp
ist zum Steuersupernumerar bei der Veranlagungsfonmnsswn
in Montabaur ernannt worden
vordertcktte llder Kuntt . Vorträge und verwandte ».

* Kurhaus . Unter Leitung des Musikdirektors Karl
Schurickt findet morgen Sonntag im Abonnement ein Beet¬
hoven-Abend des städtischen Kurorchesters statt . Zur Aur-
ftibrung aelangl die Coriolan-Ouvertüre sowie die Ouvertüre
Leonore Nr 3. Als Solist wirkt Konzertmeister Karl Tbomann
mit welcher das Violinkonzert in D-Dur zum Vorträge
bringen wird

Kur dem vereinsleben.
vorb -rteyte. oerettt «»u?rSantntluuaen.

* Morgen nachmittag veranstaltet der „Tu r n -
verein Wiesbaden" (Wandcrabteilnng ) eine Wande¬
rung über die Fasanerie Schläferskopf. Eiserne Hand nach
B' eidenstadt MarsMeit 2% Stunden . Abmarlch 2 Uhr Ecke
Lahn- und Aarstraße.

Provinz Hessen-Nassau.
Neqierunqsbeairk Wiesbaden.

in. Geisenheim, 19. März Nach längerer Krankheit ist
der Hauptmann der Reserve Adolf Hoehl  im 49. Lebens¬
jahre verschieden. Der Verstorbene war als Mitinhaber der
Sektkellerei Gebr Hoehl in Fachkreisen besten? bekannt. Seit
einer Reihe von Jahren xphörte er der Stadtverordneten -Ber-
sammlung zu Geisenheim an.

!! Lorch n. Rh . 19. März . Ein größeres Schaden¬
feuer  entstand vergangene Nacht gegen 2 Uhr im Destlla-
tionsraum der Chemischen Fabrik im Wispertal.
Das Feuer das offenbar durch eine Explosion verursacht
wurde, breitete üch mit großer Schnelligkeit Uber diesen Ge¬
bäudeteil der eine Menge leicht brennbarer Stoffe enthielt,
aus und äscherte denselben in kurzer Zeit ein . Den vereinten
Anstrenmmaen der Fabrikwebr und der hiesigen Feuerwehr
ailano es ein weiteres Überpreisen des Feuers auf die Nach-
baraebäuLe zu verhüten. Der Betrieb dürfte ftir längere
Zeit gestört sein. Der Schaden ist ziemlich beveutend

Letzte VraHtberichte.
Abfertigung eines New vorder deulscysendlichen

tzblattes dur ft einen amerikanischen ttonsul.
W. T.-B. Berlin , 19. März . (Nichtamtlich.) Die „New

Dörfer „Tribüne " legte dein amerikanischen Vizekonsul in
Berlin eine Äußerung in den Mund , Deutschland sei am
Rande der Hungersnot . Daraus wendet sich der Vizekonsul,
der jene Äußerung angeblich  getan haben soll, an die
„Vossische Zeitung " mit einem Briefe , in dem es heißt : „Ich
möchte hiermit höflichst darauf Hinweisen, daß die angeführte
Äußerung niemals  von irgend jemand in dem hiesigen
Generalkonsulat mündlich oder schriftlich gemacht worden ist
und das; dieselbe einfach auf einer Erfindung der feindlichen
Presse beruht . Denn jeder, der während der letzten 6 Monate
in Deutschland gelebt hat, muß sagen, daß eine derartige
Äußerung vollkommen lächerlich  ist . Mit vorzüglicher
Hochachtung usw. der amerikanische Vizekonsul Louis C.

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite ft.
Drepfus  iun ." — Der amerikanische Generalkonsul
in Berlin , Mr . Lay,  ersucht das Wolff-Bureau , dieser Er-
klärung des Vizekonsuls die weiteste Verbreitung zu geben
und hinzuzufügen , daß er auf Grund eigener Erfahrungen
nur das strikte Gegenieil von dem bezeugen könne, was dur
„Tribüne " dem Vizekonsul in den Mund lege.

Ern Eisenbahnunfall in England.
W.  T .-B . London, 20. März . (Nichtamtlich .) Auf der

Lancashire-Yorkshire-Bahn sftctz gestern ein Schnellzug mit
einem Güterzug zusammen. Zwei Personen wurden getötet;
20 verwundet. ,
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Beobachtungen in Wiesbaden.
▼on der vveu . . sl . uu .. .. . . tu . .N. iuricande.

ir . lkij

-13-4
-1-4
-5

67

+1

19. März
1 7 Uhr | 2 Uhr 9 Uhr Mittal.| morgens | nachm. sbwidi.

Bar imeter aat 0° und Normalschwere 735,5 731,7 7411 73( 1
Barometer aut dem -Meeresspiegel . 74.-7 744.9 7..16 741.7
Thermometer (Celsius) . . 6.3 5 9 0,0 2.3

t>,a 2,9 34 42
Relativ»* Feuchtigkeit (%) . . 9, 43 74 70.3
Wind-Richtung und -Stärke. Wl W2 HM 1
Niederschlagshöbe (mm) . 7,4 — 0,0 —

Höchste Teait erat r (CeUio *'. 7,9. N edriaste Temperatur 0,0.

Wettervoraussage für Sonntag, 21. März 1915
toadei Meteorologischen Abteilung de » Physisai Verein » cu Kreukfurt * M

Zunehmen der Bewölkung , noch meist trocken , wärmer,
südwestliche Winde.

ggjjgg = Reklamen. = WSBk

„ ?ttdj als Liebesgabe im Felde begehrt !"

bei der ersten Anleihe gezeiehnet. — Das Zeichnungsergebnis
der zweiten Kriegsanleihe in München  dürfte das des
ersten (117 Millionen) weit übersteigen. - Von de>
Württembergischen Sparkasse  wurden 17 Mi!L
Marie gezeichnet gegen 4 Millionen bei der ersten Kriegsanleihe.

Banken und Geldmarkt,
w. Vom Devisenmarkt. Amsterdam, 19. März.

Scheck auf Berlin 51.85 bis 52.35 (51.75 bis 52.25), Scheck aul
London 12.08 bis 12.16 (12.06% bis 12.14%), Scheck auf
Paris 47.66 bis 47.85 (47.65 bis 47.88), Scheck auf Wien
39.20 bis 39.70 (39.20 bis 39.70).

Industrie und Handel.
$ Ermäßigung der Mehlpieise. Berlin,  20 . März. Die

Mehlpreise, die im freien Verkehr bisher übermäßig hoch
waren und den Mühlen und der Kriegsgetrende-Gesellschait
teilweise einen ungewöhnlichen Nutzen ließen, werden nach
dem „Berl. T.“ demnächst eine Herabsetzung erfahren ; der
Umfang derselben steht noch nicht fest, angefclch weil die
Unkosten der Kriegsgetreide-Gesellschaft bei dem Mehlvertrieb
noch nicht zu übersehen waren. Bisher hat die Kriegsgetreide.
Gesellschaft, obwohl sie das Getreide selbst nur zu ungefähr
dem gesetzlichen Höchstpreise erwarb, für Roggenmeld 39 M.
und für gemischtes Weizenmehl 42 M. gefordert.

* Süddeutsche Zementveikaui&stelle, G. m. b. H. Wie
die „Frkf. Ztg.“ erfährt, hat eine Gesellschafter-Versammlung
der Süddeutschen Zementverkaufsstelle, G. m. b. 11-, stattge¬
funden, in der man überednkam, die Beschlußfassung über
die Auflösung der Gesellschaft einstweilen zu vertagen, weil
Möglichkeiten vorliegen, daß von der Auflösung Abstand ge¬
nommen werden kann und wegen der Dilfarenzpunkte eine
Vereinbarung erzielt wird.

* Aus dei belgischen Glasindustrie. Die belgischen Glas¬
fabriken konnten einen großen Teil ihrer Glaswarenvorräte
zu höheren Preisen als früher nach Hol'and exportieren.

* Der Kohlenhandelwährend des Krieges. Der Zentral-
verband der Kohlenhändler Deutschlands hie't in BerMn eine
Kriegssitzung ab, die aus allen Teilen Deutschlands zahlreich
besucht war. Die Vertreter der großstädtischen
Ve r e in e brachten übereinstimmend zum Ausdruck, diaß sich
die Verhältnisse im Kohlenveikehr geklärt haben und iw. all-
gemoinen den Umständen gemäß zu Klager , kein Anlaß
bestehe. Der berufsmäßige Handel sei bemüht gewesen, un¬
wirtschaftliche private Vorräteansammlungen zugunsten der
breiten Masse zu verhüten. Ersatzware, die sich infolge Aus¬
falles bisheriger Einfuhrmengen notwendig machte, sei be¬
schafft und Stockungen seien verhütet worden. Die Preise
erfuhren nur nach Maßgabe der Preisb ldur,:g in der Produktion
und der vermehrten Transportkosten Erhöhungen. An vielen
Plätzen seien keine Preissteigerungen vorgenommen worden.
Das Borgunwesen  in der Kohlen brau che habe sich im
Kriege vermindert. Nach Klärung der Kriegslage an den
Fronten seien sehr ba’d die anfänglich zutage getretenen
Härten in den Lieferungsbed ngungen des Großverkehrs ver¬
schwunden gewesen. Die Kohlenzufuhr nach den mitten in
den Truppenbewegungen gelegenen oder von fremden Köhlen
entblößten Plätzen erfolgte in geschlossenen täglichen Sonder¬
zügen. Es wurde besclro-sen , die Eisenbaihnverwaltungen um
vorübergehende, kostenlose Überlassung cisenbahnfiskalischer
Kohlenlagerplätze anzugehen, so daß der Koolenhandel dann
seinen Pflichten noch mehr als bisher nachkommen könne.

* Die Asbest- und Gummiweike Alfred Calmon, A.-G. in
Hamburg, erzielten nach Abzug der Unkosten einen Ge-

schäftsgewinn von 1 117 563 M. (i. V. 985 515 M.), wovon
166 785 M. (164 641 M.) für Versicherungen, Steuern und
Zinsen, 446 051 M. (408 774 M.) zu Abschreibungen verwende»
werden. Aus dem Reingewinn von 506 726 M. (412 100 M.)
werden 55 422 M. (20 009 M.) der Rücklage überwiesen , für
6 Proz. (wie i. V.) Dividende auf die Vorzugsaktien werden
120 000 M. und für 6 Proz. (5 Proz.) auf die Stammaktien
240 000 M. (200000 M.) beansprucht. Der Aufsiehtsrat erhält
15 404 M. (10 016 M.) Gewinnanteile, 20 000 M. (14 807 M.)
werden für Ausfälle, 32 250 M. (10 000 M.) für Erneuerungs-
Scheine zurückgestellt und 23 650 M. (17 267 M.) neu vor¬
getragen.

* Anpassungsfähigkeit der TonröhienhersteUung. Die
rheinische Tonröhrenherstellung wurde naturgemäß durch das
Damiederliegen der privaten Bautätigkeit stark in Mitleiden¬
schaft gezogen. Die gegenwärtigen hohen Gemüsepreise lassen
erwarten, daß im kommenden Sommer und Herbst große
Mengen Gemüse für den Bedarf im nächsten Winter weyde»
eingemacht werden, wodurch großer Bedarf an Ein mach-
topfen  entstehen dürfte. Da sch die Töpfe aus saliz-
glasiertem Steinzeug für solche Zwecke besondere eignen,
haben manche Werke die Herstellung solcher Töpfe in
größerem Umfang bereits aufgenommen. Einzelne Werke
sind sogar schon mit umfangreichen Aufträgen für Waren¬
häuser und sonstige größere Abnehmer versehen

Marktberichte.
w. Zncüerbericht Magdeburg,  19 . März. Brot¬

raffinade I. Ohne Faß 20.95 M, Krystallzucker J. mit Sack
_ .—, gemahlene Raffinade mit Sack 20.85 M., gemahlene
Melis mit Sack 20.45 M„ Melasse unnutiert. — Tendenz . ge¬
schäftslos.

Wie weiter aus Magdeburg gemeldet wird, haben bisher
268 deutsche Zuckerfabriken 250 300 000 Zentner Zuckerrüben,
gegen 265 000 000 Zentner bis zur entsprechenden Zeit des
vorigen Jahres, verarbeitet,  oder um 5.52 Proz. weniger.

Konkurs-Nachrichten
aus den O.-L.-G.- Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M., Kassel.

Naroe (Firma) Wohnort j
(Amtsgericht ) !

Konkurs - | ^ kfeVerwalter

Weiasbindermeiste
Friedrich VVannig

Fa . August Bitzer,
Inh . Ehefr Rosine
Bitzer

Ho Schneider Louis
Risting und Selma
Ri .stinvgb N ts he

Kfm Friedrich denn
Ba ' ier . Inhaber der

rin i G ra > ' iso io
Klingt . Ki4t*dt Alb.
- olilemming

Frankfurt
a- äf -

Niedorrad

R - A
Dr Mayer-

Erhardt
- 19. 3. 9. 4.

Burladingen Faufm.
(Heouingeu ) Fr Ksamer 5 3. 24. 3 8. 4. 84

Frank urt
a M.

R - A..T.R Nr.
T . Auertiaoh 10 3. L 4. 13 4. 13. 4,

Kasäol Kaufrn
H Zimmer 8. 3. 10. 4. 7 4 29*

Die Abend -Ausgabe umfatzt 8 Seilen.

£aui>t.d|nül« ,er ä . ü e 9 r r ö 0 r (t
SSerasttmortltdi für teil politisch», Teil: A ft setüotft,  für den tlntct.
Le, miäSuii« ». Nauendorf:  fuc Rach, ich en au«Wiesbaden und de«Stach»
baroeNelen3. ft Diefenbach:  füc . iserichrsaal": ft Diesenbach:
für,Loor>und LnfifaHrl": I . 'S.: C Losacker:  für .SBetmidjtfä' und kn
.«rieflafte»": <£. S!oSat et. für den Ha:deiS:eil: « . Es für die anacigra

und Rellamen: ft Tornaus:  ämliich in Wiesbaden.
Druck und Benag derv. Schellenberg  che» ftof Buchdruckern,» Wiedoade»,

kprrchtzunde »er Schriflle«!« ,» : 12 bis 1 Uhr.
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ImlliJif Imeiatn
Bekanntmachung.

Meine am 18. November 1814 er¬
lassene Verordnung betr. das Verbot
der Befriedigung von Privatauf-
tragen vor Aufträgen der Heeres¬
verwaltung (8b Nr. 40740/3229) er¬
weitere ich dahin:

Die Befriedigung von Privat-
mrftragen unter Zurückstellung von
Aufträgen der Heeres- und der
Marineverwaltung ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden, wenn
die bestehenden Gesetze keine höhere
Strafe bestimmen, auf Grund des
8 9 des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 mit
Gefängnis bis zu 1 Jahre bestraft.

Frankfurt a. M , 26. Februar 1915.
^ 18. ArmeekorvS.Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
gez. Freih . von Galt , General d. Inf.

_ Bekanntmachung.
„ Am 22. und 23. März 1915
findet von vormittags 9 Uhr bis
Eintritt der Dunkelheit im Raben¬
grund Scharfschiehen statt.

Es werden folgende Straßen ge¬
sperrt : Platter Straße . Josteiner
Weg, Rundfahrweg und alle Wege,
die von die en Straßen nach dem
Rabengrund abweichen und in diesen
münden.

Wegen der daniit verbundenen
Lebensgefahr wird vor dem Betreten
des Schießgeländes gewarnt.

Wiesbaden. 12. Marz 1915.
_ Garnisonkommand o.

FiWmlllche
Ständige Abnehmer für
schöne friirtje Eier

«es Ad. Ettingshausen , Holzhausen
ü^/llar , Post, Michelbach, in Na ssau.Aast-u.KpejseksrMelii
eingetroffen. Kirchner, Rheingauer
Straße 2. Telephon 479._ B3 61

Empfehle meine selbst eingemacht.
Bohnen, Gurke»,

sowie Sauerkraut per Pfund 12 Pf.
Heinri ch Krua , Rö merbera 7._. . Llochäpfel

5 Pfd . 1 Mk. Hellmundstr. 56, Hof.
BrennhoU.

Tannen , fein gespalt., Ztr . 2.40
empfiehlt Wilh. Hehmann, Sedan,
kratze 5. Telephon 946._ 222

mit Brot vernichtet ntdibil
r.-Z.7öl98. Farb-tt.ga-

Goldgcist ^ eb
baatroD Schuppena.Biruchlos .Reinigt 4.Kopf¬

huppen u .Schinnen,betörd den
Hurwachs , verno tet Haarausfall u.Zuzug
neuer Parasiten WtehtU für Schulkind t.
Taus .v.Aaerhenn . Bcht nurinKart -tSl . 1.-
n.050 . Nie ' ilsoffen ausgewog . InApoth.
u. Bros . Nachahmung , weil « manzurUck.
W. Machenheimer , Adlerdrogerie . ,

Ein wenig gebrauchtes
Ädler.Fahrrad

mit 4 Ueberfetzungen zu verkaufen.
Näh, bei Carl  Krewel , Web ergaffe 36.
Rvabarbcr-Pftanzen

(1000 S tück crbzug. Walkmü hlstr. 66.
Stiefmütterchen,

starke Pflanzen , billig zu haben.
Gärtn erei Gäbe, Biebricher Str . 18a.

Guten Kndvunq
verk. H. Mayreis . B ei ftadt , Neug. 1.

Zahle mehr als in Friedenszeit , für

sllk MmeW.
wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.
6 rosr .li » t. ^L 27

.71  iet - Pianog
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen , Stimmungen billigst.

Schmitz , Rheinstr 52. Tel. 3572.
3-Zimmer -Wohnimg

xmn 1. od. 15. April gesucht. Off. m.
PreiSang . u. F. 842 Tagbl .-Berlag.

Sofvrr jkade-Melegenheit
leerer Möbelwagen

«ach/ rreujuack. .st öl». München,
auch Strecke.

Spedite ur Mouha, Schar nb orftstr. 28.
Nettes Zimmermädchen

gesucht TaurruSstraße 49.__

Schaiispiclcriii,
durch den Krieg ohne Engagement,
sucht Beschäftigung als Borleserin,
Gesellschafterin bei Dame oder als
Empfangsdame . Briefe unt . P . 840
an den Taabl .-Berlaa.

Biichlialtcr
(militärfrei)

oder Biichhaltcrin
mit doppelter Buchführung vertraut,
sofort oder später von elektr. Geschäft
gesucht. Offerten mit Lebenslauf u.
Ansprüchen unter K. 842 an den
TapK .-Verlag.

Gesucht f. tägl . einheruf . w. könn.
Otzerkkllner.Gestzff sfthrkr,

sofort Ersatz. Schriftl . Bew. bestempf.
Herren erbittet Hotel Wilhelm «.

Photogrop'i gesucht!^
Tuchtiger Operateur nach Aachen

gesucht. Offerten unter M. 842 an
den Tagbl .-Berlag ._ _ _

Mehrere tüchtige
Polsterer u. Dekorateure

sofort für dauernde Stellung gesucht.
B. Schmitt , Möbel, Friedruhs tr . 34.

Funge » Gärtnergehilfen
und tüchtigen Gartenarweiter sucht
Gärtnerei W. Bonn , Lortzingstr. 12.

£ röche
(Tannenzweig m. Brillant ) verloren.
Wiederbringer Belohnung. Hotel
Wiesbadener Hof, Zim mer 208.

Kurzhaariger Fo; ,
auf den Namen „Max ' hörend, mit
reaelmäß . Gesichtsmaske u. schwarzem
Fleck auf dem Rücken, entlaufen.
Wzuig. gegen Belohn. 4. Kompagnie,
Gutenbeogschule.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

S.BMHl&CO.,
Kirchgasse 39/41.

K 87

g zamIien - Oiachfichlt » j

Allen denen, die unserem
teuren Verstorbenen, dem

Korbmöbelfabrikanten

Kill«Gm sr..
die letzte Ehre erwiesen und
Anteil nahmen an dem herben
Verlust, insbesondere aber
Herrn Pfarrer Beckmann für
seine trostreichen Worte, agen
unsern herzlichsten Dank.
Die trauernde,»

Arnterbttedene ».
Bierstadt, Sonnenberg.

WirSbade «, 18. März 1815.

Statt jeder besonderen Meldung.
Heute entschlief nach kurzem , schwerem Leiden unser

guter Vater , Bruder , Schwiegervater und Schwager , der

Kgl . Amtsgerichtsrat , Geheimer Justizrat

Heinrich von Langen,
im last vollendeten 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilhelm von Langen, Major u. Bataillonskommandeur

im 5. Westfälischen Infanterie -Regiment Nr . 63,
Marie von Langen,
Sitta Matthias, geh. von Langen,
Ludolf von Langen, Oberstleutnant a. D.,
Ernestine von Langen, ,
Henriette von Langen, geb. von Haupt,
Ernst Matthias, Kgl. Amtsrichter in Völklingen a. Saar.

Bad Homburg v. d. H., Wiesbaden, den 17. März 1815.

Im bald vollendeten 31 . Lebensjahre erlitt am 8. März in Russland den
Heldentod unser innigstgeliebter , treubesorgter , herzensguter Sohn, Bruder,
Schwager , Onkel , Neffe und Vetter,

Ernst Simon,
Feldwebelleutnant

und Bataillonsadjutant in einem Landw.-Brig.-Ers.-Bat.

Er war die Sonne unseres Lebens und fiel für sein Ideal , sein geliebtes
Vaterland.

Im Namen der Hinterbliebenen:
In tiefstem Mutterschmerz!

Frau Ida Simon,
geb . Karlebach.

Wiesbaden (Moritzstr . 68), den 20 . März 1915.

Von Beileidsbesuchen bitten wir frdl . absehen zu wollen . 327

Tieferschüttert erfüllen wir die traurige Pflicht der Mitteilung von dem
Heldentode unseres Teilhabers,

nerm Ernst 8imvll,
Feldwebelleutnant und Bataillonsadjntant in einem Land-

wehr-Brigade-Ers,-Bat.
Jeder, der den ehrenvoll für das Vaterland Gefallenen kannte, weiss, was

dieser Verlust für uns bedeutet.
Sein unermüdliches Streben, seine Pflichterfüllung bis zum aller&ussersten, sein

Interesse an dem Gedeihen des Geschäfts, und nicht zui tzt die aufopferungsvolle Liebe
zu seinen Angehörigen, sichern ihm ein bleibendes Gedächtnis für alle Zeiten.

Ehre seinem Andenken!

Simon Sc  Hirsch.

Am 8. März fiel auf dem Felde der Ehre bei einem Sturmangriff auf
russischem Boden unser verehrter Chef, der Mitinhaber der Firma Simon & Hirsch,

Herr Ernst Simon.
Wir verlieren in dem allzufrüh seinem Wirken Entrissenen , ein Vorbild

geschäftlichen Strebens , der es verstand , sich die Liebe seiner Angestellten , ebenso
deren Hochachtung zu erwerben und zu erhalten . S2S

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Wiesbaden, den 20. März 1915.
Das Personal

der Firma Simon & Hirsch.

Nachruf.
Im Kampf für das Vaterland starb am 4. März den Heldentod in Frank¬

reich infolge eines Kopfschusses mein Gehilfe,

Herr Wehrmann Peter Geiss.
Der Entschlafene hat sich während seiner fünfjährigen Tätigkeit in meinem

Geschäft durch grossen Fleiss , Gewissenhaftigkeit , Treue und Gefälligkeit aus¬
gezeichnet.

Sein Andenken an ihn wird mir und meiner Familie unvergesslich sein.

Otto Kinzler,
Ecke Yorkstrasse und Bismarckring.
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Regenschir Eigene rationelle© Fabrikation«M Kraft1»tri «b.--- Massen-AuswaW -»
Alleräußerste ( »tr Preise.

Henker, 32 Marktstrasse 32.
(Hotel Ehh»m), — T>hpi . 22 )1.
Eeberaiehen , Reparaturen.

öoMd— öctmalt— tfilli»

I v̂ .- ,

Pea Heldentod für Kaiser und Reich starben die Monteure

Grenadier Emil Schwender,
im 3. Garde-Regiment zu Fuss,

Musketier Josef Schmitt,
Kriegsfreiwilliger im Reserve -Infanterie -Regimeut Nr. 223,

im blühenden Alter von 21 und 18 Jahren.
Be de berechtigten zu den besten Hoffnungen. —> Ihr Andenken werden

wir ehren.
Elektrizi täts-Aktien-Gesell schaft

vorm. C. Büchner.
QOQ

Den Heldentod fürs Vaterland starb in Frank¬
reich in der Champagne unser einziger, hoffnungs¬
voller, herzensguter Sohn und treuer Bruder,

Emil Schwender,
Grenadier im Garde-Regiment zu F.,

im 21. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Familie Sohwender,
Moritzstrasse 47.

Wiesbaden, den 20. März 1915.

Den Heldentod fürs Vaterland starben unsere Kollegen

Grenadier Emil Schwender,
im 3. Garde-Regiment zu Fuss,

Musketier Josef Schmitt,
Kriegsfreiw .lllger im Reserve-Inlanterie -Regiment Nr. 223.

Wir verlieren in ihnen zwei treue Freunde und Mitarbeiter. Ihr Andenken wird
ans unvergesslich sein.

Die Monteure und HiUsmonteure
der Elektrizitäts -Aktiengesellschaft

vorm. C. Büchner . 328

Hiermit die tieftraurige Nachricht , dass unser
treuer , im vergesslicher Lohn, Bruder und Neffe,

Obermaschinisten -Maat

Carl Krumm,
im 31. Lebensjahre den Heldentod erlitten hat.

Amalie Krumm, Wwe.,
Lina Krumm,
Lothar Krumm,

Heute entschlief nach kurzem Leiden unser innigstgeliebter , treu fürsorgender Vater,
Schwiegervater, Schwager, Grossvater und Onkel,

Herr Geh. Justizrata. D. Franz Ebel,
Ritter des Roten Adlerordens,

im 83. Lebensjahre.

Um stille Teilnahme wird gebeten.

In tiefster Trauer zugleich im Namen aller Verwandten;

Dr. phil . Adolf Ebel.
Franz Ebel , Major im5. Rhein. Inf.-Reg. No. 65,
Rudolph Ebel , z. Z. im Felde.

Wiesbaden , den 20. März 1915.
Bicrstadter Strasse 18.

Die Trauerfeier vor der Einäscherung findet am Dienstag , den 23. März, nachmittags
5 Uhr, in der Leichenhalle des Südfriedhofes statt.

Von Kranzspenden und Kondolenzbesuchen wird dankend gebeten , absehen zu wollen.
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Gesetzlich
mataga ist das Atelier nur Ton
•r «ena 9  big mlltaca » I hr

ununterbrochen geöffnet. Qratistage!
Auf vielseitigen Wunsch gehen wir Je ^etn , der sich in der Zeit

vom 7 . März bis 1 . April,

Gesetzlich
So <mta a ist da Atelier nnr von
morcrene 9 big mittags S Uhr

unnnti rbroohen geöffnet.

ganz gleich in welcher Preislage , bei uns eine Aufnahme bestellt, ohne irgend eine Bedingung, wie Kaufzwangv. Rahmen usw. (auchb.Postkartenaufnahmen)

Garantie tiir Haltbarkeit
der Bilder. Ganz umsonst Garantie iiir Haltbarkeit

der Bilder.

13 Visite*
matt

-» • arh.
12Visites1.90 |

13 Kabi . eit»
matt

8 ]ffia rk.
Bei mehr . Person

12Kabinetts4.90j
u. Gruppen ein kl .Aufschlag E

eine Vergrösserung seines eigenen Bildes(einsc.!. Karton 30 <36 cm).

Samson$ Cie
xei.ph.i986,Wiesbaden, tzr. Burgstr. tfl.

6.Bä.

, d - jl.
Fair  stuhl.

1 19 Postkarten,
12 ViÄ „2.50

LS Viktoria
matt

5 tlarU.
IS

l ' rl oieM
» Mark.

Bei mehr . Person , u. Gruppen ein kl.Aufs

Tannn $*Ka§ino
Wiesbaden, Rheinstrasse 19.

Vornehmstes Wein-Restaurant.

Täglich ungarisches Künstler-Konzert
unter Leitung des berühmten Kapellmeisters Konstantin.

rKriegsgeldbörsel:

Lutherkirche Wiesbaden.
Sonntag , 21 . März , abends 7 1/* Uhr

Geistliches Konzert
der Konzert - and Oratoriensängerm

Hildegard Dieterich , Berlin
unter gefl. Mitwirkung des TTI
Organisten der Kirche , Herrn J - »

_Karten ä 3, 2 und 1 Mk. an der Abendkasse.

I
I iri'

Wilhelmstrasse 16. — Fernruf 749.
Morgen Sonntag , den 21 . März 1915 ,

vormittags 11/, Uhr,
im Residenz -Theater:

Opern'Aufführung.
„Lohengrin“ (II. Akt, 1. und 2. Szene). 2. „Hansel und

Gretel“ (1. und 3. Bild). 3. „Faust “ (Schluss-Akt ).
Eintrittskarten im Preise von 50 Pf. bis 2 Mark sind zu haben:
Im Büro des Konservatoriums, in der Hof-Musikalienhandlung
von H. Wollt und vom 19. März ab an der Kasse des

Residenz -Theaters . 306
Der Reinertrag ist für die Kriegsfürsorge des Roten

Kreuzes bestimmt.
5»«

Zeitgemässe Kriegsneuheiten
neu ausges

M. Stillger,
neu ausgestellt!

Kristall — Porzellan,
Häfuergasse 16.

Leipziger Lebensversicherungs - Gesellschaft
auf Gegenseitigkeit (Alte Leipziger ) Gegr . i8jo

Versicherungsbestand Ende 1914:

Eme Milliarde und
Hundert Millionen Mark

Versicherung mit Einschluß der Kriegsgefahr,
besonders günstig für Landstur tTl Pflichtige.

Vertreter:
Benedict Straus , Entser Strasse 6, Fernruf “763,
Laut Boehme, Schwalbacher Str . 47, „ 4303.

Neuheit!
Letztes verbessertes Modell!
Uebersichtliche Anordnung

sämtl . Scheine , besonderes Ab¬
teil für Silber , Verwechselung
od.Verlust jetzt ausgeschlossen,
Preis in eleganter Ausführung
aus bestem weichem Leder
Mk. 4.50 und Mk. 5.50.

Erbitte Besichtigung . 203
W.Reichelt,Offenbacher Leder¬

warenhaus , Gr. Burgstr . 6.

Frisch eingetroffen:Ochsena-Vxtrakt
in %= u. I -Psd.-Dosen, Probe-
Dosen 10 Pf . Niederlage u. Vertrieb
sämtlicher Fabrikate von Mohr u. Co.,
G. nt. b. H., Altöna-Qttensen 83781

Wilhelm Lang,
Frantenstraße 11.

Lieferung frei Haus zu Original-
Preisen.

fDriitfflftfltliolifdie(freireligiöfe)Gemeinde|uWMadeu.
Herr Prediger Rieder ans Mainz spricht am Sonntag den 21. d. M,

über das Thema : Ter freie Geist und der gebundene Geist.
Die Erbauung findet vormittags pünktlich 10 Uhr im Bürger Aale deS

Rathauses statt. Der Zutritt ist für jedermann frei. Der Actte , euraL

Unter Garantie
vertilgt die Deutsche Bersichernng gegen Ungeziefer Ant . Springer

(Inh . Math . Leibei, Mainz , Frauenlobstr . 2),
Ratten, Mäuse, Käfer. Manzen, Motten usw.

Beiuch und Kostenvoranschlag gratis . Zahlungen erst nach Erfolg. Ver»
treter Wiesbaden : 5. Kretzer , Tapeziererm ., Schwalbacher Straße 53.

Am Sonntag , de« 21.' März, sind von IV- Uhr mittags ab nur
folgende Wiesbadener Apo .heken geöffnet : Blücher-, Kronen«, Oranien-
und Schützenhof- Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken-
Nachtdienst vom 21. März bis einschließlich 27. März von abends 8 '/ - bis
morgens 8 Uhr._ 21

£efa ettsuersieherung

Kredit
an Jedermann.

Möbel
Komplette Einrichtungen

sowie
Einzelne Möbelstücke

ferner reiche Auswahl in

Herren-

Reelle aufm. Bedienung.

J. Wolf

für Landsturm-
pflichtige

mit
Einschluss der
Kriegsgefahr

gegen eine sehr
massige  Zu¬

satzprämie,unter

für Nichtheeres¬
pflichtige ohne
Einschluss der
Kriegsgefahr

gegen eine für
das erste Ver¬
sicherungsjahr

auf ein. Brnch-

Garantie türJteil  ermässigte
sofortige u. volle !Prämie, beim Al-
Auszahlung im ter 30z . B. M.lll

Kriegstodesfalle. 'für Mk. 10000.

Bezirksdirektion Wiesbaden
des

Allgem. Dentsclien Yersiclierüngs-
Vereinsa.G. in Stuttgart.

Rheinstraße 74.

taliaiisforanstaltiingen
am Sonntag , 21. März.

Antlirazit-Kohlen,
deutscheu. belgische, liefert in jedem
Quantum billigst

Friedrich Lautz,
Albrechtstraße 26. Telephon 444.

II.Persische
Deutsche

Teppiche
in jeder Art und Größe

zu
Engros-Preisen.

B. Ganz&Cie.
Mainz F46

— Flaehsmarkt 10. —

Feine Spirituosen
in Feld pos t*Pack an gen von 250 und 500 Gramm empfiehlt

Frledr . Marburg :,
Likörfftbrik und Weinhandlnng , 241

GegR 1852. Heugasse. Telephon 2069.

Schwarzwurztl,
schönste Ware, per 10 Pfd. 1.90.
_ Eltv illcr Straße 4, im Lager.

Gelberüben6.60,
ZentnerKohlriibenL

abzugeben
4 Mk..
Ößu  StL - L

Fassonieren.
Neue deutsche Mode

Kuss
43 Rheinstrasse 43.

Obermetzer's Medizinal - Herba-
Serfe gegen einen

Ansschlag
am ganzen Körper angewandt und
gänzlich davon befreit , wurde laut
Attest I . Brück, Niederweidbach.
Herba-Seife ä Stück 50 Pfg ., mit
ca. 30 % Herba -Fluid -Extrakt ver¬
stärkt 1 Mk. Zur Nachbehandlung
Herba -Crcme a Tube 75 Pfg ., Glas¬
dose 1.50 Mk. Zu baden in den Apo¬
theken u. in den Drog . von Brecher
<H. Hisgen ), W. Machenheimer,
R. Göttel, W. Grafe , R. Sclib,
L. Kimmel, (S. Moebus , H. Kneipp,
Ch. Tauber Nachf., F. Alexi, R. Bro-
sinskh, O. Lilie, I . Minor , W. Geivcl,
Rob. Sauter u. Parfümerie M. Alt-
stacttcr.

Bestandteile : 90 °/« Seife. 3,5 "/,
Clematis erecta , 2 % Salvia . 3,5%
Hemiaria. 1 "/. Arnica. F76

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements- Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städk

Karkapellmeister.
1. Frühlings Einzag, Marsch von

F. v. Sion.
2.  Ouvertüre zur Oper „Fra Diavolo“

von D. F Anher.
3. Tenor-Arie aus dem „Statut mater“

von G. Rossini.
4. Frühlingsstimmen, Walzer von Job.

Strauß.
5. Zwischenaktsmusik und Barcarole

aus der Oper „Boffmanns Erzäh¬
lungen“ von J . Offenbach.

6. Phantasie aus der Oper „Die
Favoritin“ von G. Donizetti.

7. Ungarische Rhapsodie Nr. 2 von
F Liszt.

Abends 8 Uhr:
Im Abonnement im großen Saale;

Beethoven- Abend
des städtischen Kurorchesters.

Leitung: Herr Carl Schnricht. Stadt.
Musikdirektor.

Solist: Herr Konzertm. Kart Thomann
(Violine).

1. Coriolan-Ouvertüre.
2. Konzert in D-dnr, op. 61, für Vio¬

line mit Orchester.
a) Allegro ma non troppo.
b) Larghetto.
c) Rondo — Allegro.

Herr Karl Thomann.
3. Ouvertüre Leonore Nr. 3.

Die Eingangstüren des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet

Montag, 22. März.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Enrorcbester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, Midi.

Kurkapellmeister.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Kadetten-Marsch von R. Eilenberg.
2. Ouvertüre zu „Orpheus in der

Unterwelt“ von J . Offenbach.
3. Gavotte aus „Das Spitzentucb der

Königin“ von Joh. Strauß.
4. Erinnerung an Lortzing, Phantasievon F. Rosenkranz.
5. Meditation über das erste Präludium

von J . 8. Bach-Gounod.
6. Ouvertüre zu „Preziosa“ von Carl

Maria von Weber.
7. Potpourri aus der Operette „Der

Vagabund“ von C. Zeller.
8. Hoch Kaiser Wilhelm! Marsch v«'

O. Fuchs.
Abends 8 Uhl

1. Ouvertüre zur Oper „Der Waffen¬
schmied“ von A. Lortzing.

2. Finale aus der unvollendeten Oper
„Loreley“ von F. Mendelssohn.

3. Symphonie in einem Satze in D-dux
von W. A. Mozart.

4. Variationen aus der Serenade op. tvon L. v. Beethoven.
5. Ouvertüre zur Oper „Die Königii

für einen Tag“ von A. Adam.
6. Phantasie aus der Oper „Oberotri

yoa C. M. von Weber.
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